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ſparniſſen in der Bekleidung und Ausrüſtung der 
Truppen, welche durch Abſchneidung einiger tradi⸗ 
tioneller Zöpfe ſich ermöglichen laſſen, und indirect 
durch die Erhöhung der productiven Arbeitskraft 
der Bevölkerung, welche allein zu erreichen iſt durch 
die Einführung der zweijährigen Dienſtzeit. 


3 Deutſchland. 
Die Werthberechnung für Deutſchlands Waarenverkehr 
mit dem Auslande im Jahre 1884, 
welche der ſoeben veröffentlichte erſte Theil des 
Jab e der Handelsſtatiſtik für das vergangene 
ahr enthält, ergiebt zum erſten Male ſeit 1880 
eine Abnahme der Einfuhr und der Ausfuhr. 
Nach den amtlichen Berechnungen ſtellte ſich nämlich 
der Werth des Imports und des Exports (ohne 
nue in den letzten fünf Jahren folgender⸗ 
maßen: 


in kürzeſter Zeit nach dem Erlaſſe des Mobil⸗ 
machungsbefehls in Thätigkeit treten. Wir haben 
im Frieden ſchon einige Cavallerie⸗Diviſionen, welche 
55 die Erreichung der erſten ſtrategiſchen Ziele im 
Aufmarſch⸗Raume der Armeen planmäßig vorbereitet 
ſind; ein vermehrtes und unabweisliches Bedürfniß 
für ſolche Diviſionen im Frieden müßte erſt nach⸗ 
gewieſen werden, um eine Schaffung von weiteren 
Stäben zu rechtfertigen. Sollte aber gar im Hinter⸗ 
runde die Abſicht liegen, für die geſammte 

avallerie die Organiſation in Diviſions⸗Verbhände 
anzunehmen, ſo müßten wir auf das energiſchſte 
widerſprechen, einmal weil wir es im Intereſſe der 
Ausbildung zur höheren Truppenführung für un⸗ 
bedingt geboten erachten, daß die höheren Truppen⸗ 
führer in ihrem Befehlsbereiche Truppenkörper auch 
anderer Waffengattungen unter ſich haben, wie 
derjenigen, aus welcher ſie hervorgegangen ſind, 


Das Militär⸗Septennat. 
5 Berlin, 24. Auguſt. 

Im Gegenſatze zu allen früheren Behauptungen 
heißt es, die Frage der Verlängerung des Sep⸗ 
tennats ſolle bereits die nächſte Seſſion des Reichs⸗ 
tages al Wenn dieſe Mittheilung auch 
unbeglaubigt it und wir auch keinen Grund für 
eine ſolche frühere Behandlung jener wichtigen 
Frage ausfindig machen können, ſo wird es doch 
gut ſein, ihr näher zu treten. 

Wann auch immer die Vorlage über die Ver⸗ 
längerung des Septennats dem Reichstage zugehen 
wird, ſo wird ſie ſich doch ſtets um folgende drei 
Hauptpunkte drehen: 1. Feſtſtellung der Friedens⸗ 
präſenzſtärke auf eine Reihe von Jahren. 2. Ver⸗ 
mehrung der Beſpannung der Artillerie. 3. Errich⸗ 
tung von Cavallerie⸗Diviſionsſtäben. 


Verfaſſungsfrage in ſich birgt, iſt die der Beſtim⸗ 
mung über die Dauer der Friedenspräſenzſtärke. 

Wir meinen, daß der beſtehende Zuſtand 
keine Fortdauer haben ſolle; er iſt durch 
Special⸗Geſetze geſchaffen, deren erſtes unter dem 
Drucke einer eigenartigen außerpolitiſchen Con⸗ 
ſtellation entſtanden war, deren zweites ohne das 
Fortbeſtehen dieſes Druckes lediglich wegen der Be⸗ 
quemlichkeit des Beharrungszuſtandes übernommen 
wurde, und nun ſtrebt man danach, die zeitweilige 
Suspenſion des Etatsrechtes des Reichstages für 
dieſen einzigen Verwaltungszweig zu verlängern 
oder gar zu einer dauernden zu machen. 

Wir ſind der Anſchauung, daß die Vorſchrift 
des Artikels 50 der Verfaſſung, nach welcher „die 
Friedens⸗Präſenzſtärke des Heeres im Wege der 
Reichsgeſetzgebung feſtgeſtellt wird“, alljährlich 
durch das Etatsgeſetz zu erfüllen iſt und nur durch 
dieſes eben alljährlich erfüllt werden kann, wenn 
den Vorſchriften des Artikels 59 der Verfaſſung 
wirklich Genüge geſchehen ſoll. Dieſe Forderung 
beſteht bekanntlich darin, daß „Jeder wehrfähige 
Deutſche dem ſtehenden Heere — und zwar die erſten 
drei Jahre bei den Fahnen — angehört“. Von dieſen 
Wehrfähigen und Dienſtpflichtigen, welche alſo ohne 
jede Ausnahmen die Schule der Kriegsausbildung 
i i Abr 1500 ſollen, bleiben aber im 


efu U Wehrfähigke 
völkerung darbietet. Dieſe Befreiung eines Theils 
ders Wehrfähigen von der Erfüllung ihrer Dienſt⸗ 
pflicht durchbricht das Princip, der allgemeinen 
Wehrpflicht. Nach Aufhebung dieſer Befreiung er⸗ 
ledigte ſich die Frage wegen der Dauer der 
Friedenspräſenzſtärke ganz von ſelbſt; ſie kann nur 
eine Nee ſein, denn fie variirt jährlich nach 
den Reſultaten des Fa eſchäfts. Freilich wird 
man zu einer Art Pau an. für die 
Kopfſtärke jährlich ſchreiten und dieſelbe durch einen 
ſpecialiſirten Nachtragsetat ergänzen müſſen; es iſt 
dies aber bei den Terminen der Rekruteneinſtellung 
und der Feſtſtellung des Etats nicht zu umgehen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die complette 
Einſtellung aller Dienſtpflichtigen eine Erhöhung 
der de Ha für das Kriegsbudget mit ſich bringen 
würde. Man könnte dieſelbe aber paralyſiren, direct 
durch die endliche Herbeiführung von ſolchen Er⸗ 


mit dem Vorjahre die Einfuhr um 2,9 Millionen 
Mark, die Ausfuhr ſogar um 67,3 Millionen 
Mark geſunken. Dieſem Rückgange im Werth⸗ 
betrage entſpricht indeſſen keineswegs ein gleich 
großer Rückgang in der Menge. Vielmehr MN der 
Menge nach die Einfuhr ſogar um das beträchtliche 
Quantum von 1490 584 Tonnen geſtiegen, während 
die Ausfuhr nur eine Abnahme um 87850 Tonnen 
aufweiſt. In der Abnahme der Werthbeträge 
kommt demnach nicht ſowohl eine Abnahme des 
Verkehrs, als der Preisrückgang zur Geltung, 
welchen bereits im vergangenen Jahre die meiſten 
Induſtrieartikel und Naturproducte erfahren haben. 
Im Einzelnen iſt, bemerkt dazu die „Frh. 
Corr.“ das Schlußergebniß ſowohl bei der Einfuhr 
als bei der Ausfuhr von ſehr verſchiedenen Factoren 
beeinflußt worden. Bei der Einfuhr iſt z. B. die 
Steigerung bei Weizen, Roggen und Gerſte, Arrac, 
Rum Schaumwein und einigen anderen Artikeln 
großent! ils zucückzuführen auf den Speculations⸗ 
import, welchen im Frühjahr 1884 die damalige 
Zollnovelle und im Herbſte die durch den Aus⸗ 
fall der Reichstagswahlen verſtärkte Ausſicht 
auf Erhöhung der Getreidezölle hervorgerufen 
hatten. Bei der Ausfuhr iſt andererſeits zu berück⸗ 
ſichtigen, daß in den Vorjahren in mehreren Nachbar⸗ 
indern Aenderungen der Zolltarife einen ſtarken 
ls zum Mehrbezuge deutſcher Induſtrieartikel 
ten, dem nalurgemäß jetzt ein Rügſchlag 

es Der Preisrückgang, der viele Waaren 


Diviſionen im Kriege deſignirte reitende Batterien 
haben jetzt ſchon 6 Geſchüße im Frieden beſpannt) 
— eine ganz weſentliche Förderung der Schlag⸗ 
fertigkeit der geſammten Artillerie herbeiführen 
würde. Die Artillerie würde hierdurch auf einen 
Grad der Schlagfertigkeit gebracht werden, welcher 
ſich dem der Cavallerie wenigſtens nähert; denn dieſe 
iſt an Pferdematerial für ihre Kriegsformation jeden 
Augenblick complett. Daſſelbe würde nun bei der 
Artillerie in Bezug auf die Geſchütze auch erreicht 
werden, doch fehlt dann immer noch die ganze Be⸗ 
ſpannung für den zweiten integrirenden Theil der 
Batterie auf Kriegsfuß, für die Munitionswagen. 
Rußland iſt die einzige Macht, welche einen geringen 
Theil der Munitionswagen im Frieden beſpannt 
hat; es ſind dies je zwei Munitionswagen von den 
14 reitenden Batterien der in den weſtlichen Gou⸗ 
vernements liegenden Cavallerie⸗Diviſionen. Sämmt⸗ 
liche Batterien der ruſſiſchen ſowie der franzöſiſchen 
5 e haben für ihre Geſchütze ſchon im 

rieden die complette Kriegsbeſpannung, — wenig⸗ 
ſtens auf dem Papier. Die deutſche Artillerie be⸗ 
findet ſich alſo betreffs der Schnelligkeit ihrer Mo⸗ 
bilifirung in einem nicht zu leugnenden Zuſtande 
geringerer Leiſtungsfähigkeit gegenüber der Artillerie 
der erwähnten Nachbarmächte, falls unſere Heeres⸗ 
verwaltung dieſelbe nicht ausgeglichen hätte durch 

ere Momente der Schlagſertigkeit, welche Deut 


cht ſichern. Wenn die Heeresverwo 

die Forderung der vermehrten Beſpannung aufſtellt, 
ſo wird man dem nachgeben, was um ſo eher ge⸗ 
ſchehen kann, als nach unſerer Anſchauung eine 
Verſtärkung des Mannſchafts⸗Etats nicht nothwen⸗ 
dig iſt. Entgegentreten müßte man aber etwaigen 
Anforderungen für eine organiſatoriſche Vermehrung 
der Feldartillerie, wie ſolche Forderung vor zwei 
Jahren gerüchtweiſe verlautbarte, abgeſehen natür⸗ 
lich von der Modification, welche durch eine weiter 
unten erwähnte Möglichkeit einer Vermehrung des 

Präſenzſtandes hervorgerufen werden könnte. 
Ebenſo wäre die Forderung für die Schaffung 
der Stäbe von Cavallerie⸗Diviſionen nicht gerecht⸗ 
fertigt. Dieſe Stähe ſind ohne jede Schwierigkeit 
im Mobilmachungsfalle zu formiren; die Offiziere 
und das geſammte Perſonal dieſer Stäbe find im 
Frieden deſignirt und da dieſelben ſämmtlich dem 
activen Dienſtſtande angehören, jo können dieſelben 


| Wir nehmen die beiden letzten Fragen als die | dann aber auch weil wir eine Lockerung der Ver⸗ Einfuhr Ausfuhr. Ueberſchuß der Ausfuhr 
| minder wichtigen vorweg. bindung der Waffen untereinander befürchten müſſen; 9 in Millionen Dal, 8 8 
| Es iſt nicht zu leugnen, daß eine ſchon im Anzeichen dieſes üblen Beſtrebens, die Waffen: | 1881 29618 2974.7 129 
Frieden beſtehende complette Beſpannung von ſechs | gattungen im Sondergeiſte zu erziehen und kaſten⸗ 1882 31284 31883 59,9 
Geſchützen einer jeden Batterie — ſtatt der bis⸗ artig neben⸗ oder gar übereinander zu ſtellen, tauchen 1883 3263.7 32792 8.5 
bherigen von nur 4 Geſchützen bei der großen Mehr⸗ leider wieder auf. 1 1 1884 32608 3204, 9 — 55,9 

zahl aller Batterien (nur wenige für die Cavallerie⸗ Die wichtigſte Frage, weil fie eine principielle Dem Werthe nach iſt demgemäß im Vergleiche 


b 


etroffen, fällt 

roßen deutſchen Exportartikeln: Rübenzucker, dichten 
aumwollwaaren, wollenen Tuch⸗ und Zeugwaaren. 
Bei Rübenzucker hat ſich das Quantum der Ausfuhr 
gegen 1883 noch um 125 999 Tonnen erhöht, trotz⸗ 
ſunt iſt der Geſammtwerth um 24,5 Mill. Mk. ge⸗ 
unken. 

In handelspolitiſcher Hinſicht iſt vor Allem 
die Thatſache bemerkenswerth, daß der Ueberſchuß 
der Einfuhr über die Ausfuhr, welcher ſchon im 
letzten Jahre eine ſtarke Verminderung erlitten hat, 
nunmehr ſogar in einen Ueberſchuß der Einfuhr 
über die Ausfuhr umgeſchlagen iſt. Nach den vor⸗ 
liegenden Werthberechnungen hat das Jahr 1884 
für Deutſchland eine ungünſtige Handelsbilanz 
in Höhe von 55,9 Millionen Mk. ergeben. 
Für die Lobredner der herrſchenden Zollpolitik, welche 
in einer ſogenannten „paſſiven“ Handelsbilanz eine 


— 


IR 2 Sg inigermaßen ſeltſame Gefühl be ſchaftskreiſe der zweifarbigen Welt Kſtadt's und 

a Krieg im Frieden. ſchlich he nicht 30 . aſtskreiſe 8 
ih ; m eriten Male. Sie war un⸗ gleichzeitig Frau von Jobſthauſen zu werden. Der 
Humoriſtiſcher Roman aus dem modernen Garniſonleben zählige Male verliebt geweſen, aber leider hatte ſich | freundliche Leser wird mit Schaudern ſehen, mit 


von C. Crome⸗Schwiening. 
(Fortſetzung.) 
VIII. Kapitel. 
Fräulein Amanda v. Stockbein bläſt zum Angriff. 


welcher eiſernen Conſequenz das alte Fräulein 
dieſen beiden Zielen nachſtrebte. 5 

Die Caſinowelt Xſtadt's wurde am Dienſtag 
früh durch lithographirte Einladungsſchreiben des 


noch Niemand gefunden, der in Bezug auf ſie das 
1 1 Gefühl gehabt hätte. Ihre Liebe war auch 

eſcheidener Art. Sie gipfelte in dem Worte 
„Heirath“, und als den zu dieſem Acte unumgäng⸗ 


„Das gute Einvernehmen in Kſtadt war geftört. | lich nothwendigen Mann hatte fie den Edlen von [Herrn und der Frau an von Krach 
Die heiden Commandeure der Infanterie und der | Sobfthaufen auserſehen. angenehm überraſcht. Die Frau von Krach hatte 
Artillerie gingen mit finſteren Geſichtern herum, Ich bin ebenſo im Zweifel, wie ich dieſen plötz⸗ nach ihrer und ihrer Töchter Meinung einen reizen⸗ 
und das war ein Zeichen für die Offiziere, das lichen Entſchluß im Herzen der alten Jungfer recht] den Gedanken gehabt. Sie hatte den Caſinogarten 


für den Sonnabend in Beſchlag genommen — wie⸗ 
viel leiſe „Himmeldonnerwetter!“ der jungen Lieute⸗ 
nants ihr das eintrug, Be ich nicht zu Jagen — und 
dort ſollte unter Zuhilfena 


Gleiche zu thun. Es hatte noch nie ſo viele miß⸗ 
vergnügte Lieutenantsgeſichter gegeben wie in dieſer 
Woche. Der „Dienſt“ hagelte nur jo auf ihre Köpfe 


Kon ſoll, wie An 1 ch en u oe 
plötzlichen Zuneigung iſt, wie ich ſehr fürchte, lediglich 
in der Bellen zu ſuchen, Fräulein Minona⸗ 


eiae 440 von Krach ſtrebe demſelben Ziele zu. Frauenaugen hme einiger Dutzend 
Der 97 Oberſt v. Breitſchwerdt hatte üble | find ſcharf und die Fräulein von Stockbeins | farbiger Lampions und unterſtützt von Thee, Bier 
Laune. Die ſonderbare Zurückgezogenheit feines glichen in dieſer Beziehung einem zehnlinfigen Ver⸗ und Butterbroden für die Herren, von einem 


Gläschen Punſch und Eistotte für die Damen, eine 
ſolenne „italieniſche Nacht“ abgehalten werden. 

Natürlich hatte Frau von Krach mit dieſer Ein⸗ 
ladung nicht nur die Offizierfamilien der Artillerie 
beglückt — über dieſe war und blieb ſie ja un⸗ 
beſchränkte Herrſcherin — ſondern die Herrſchaften 
von der Infanterie hatten, wie ſtets, ſo auch heute 
das lithographirte Kärtchen erhalten und Keiner, 
den nicht dienstliche Gründe zwangen, hätte gewagt, 
der Krach'ſchen Einladung eine Ablehnung zu Theil 
werden zu laſſen. : 

Fräulein von Stockbein hatte der ihrem gefell- 
ſchaftlichen Rufe drohenden Mine indeſſen ſchon eine 
Contremine gelegt. Kaum waren die Krach'ſchen 
Einladungsſchreiben in den Händen der Empfänger 
von der Infanterie“, als die beiden Burſchen des 
Oberſten von Breitſchwerdt, den Tante Amanda 
mit vieler Mühe zur 1 be zu ihrem Pro⸗ 
jecte gebracht, in ihren beſten Livreen und mit 
ſchneeweißen baumwollenen Handſchuhen ein Packet 
Briefchen in Empfang nahmen und damit ſich auf 
den Marſch machten zu Allen, welche dem Infanterie⸗ 
Regiment angehörten und das Offizierpatent be⸗ 
ſaßen, vom jüngſten Secondelieutenant herauf bis 
zum dicken Major des erſten Bataillons. Keins der 
Billete aber trug eine Adreſſe, deren Träger 
„Einer von der Artillerie“ war. Die Kärtchen 


alten Waffengefährten bedrückte und verdroß ihn. 
Und der Oberſtlieutenant v. Krach war mürriſch 
und übellaunig. Das Commando ſeiner Gemahlin 
hatte ihm eigentlich nie behagt, augenblicklich war es 
ihm ſogar eine rechte Laſt. Aber ihr nicht gehorchen? 
Du lieber Gott, das wagte er nicht! 

Ein Ereigniß ſollte den Funken der Zwietracht, 
der zwiſchen dem Krach'ſchen und dem Stockbein'ſchen 
Kriegslager ſchon luſtig glimmte, zur hellen Flamme 
auflodern laſſen. Bisher hatte man in dem fried⸗ 
lichen Xſtadt nur die Kategorie: Offizier gekannt, 
und alles, was ihr angehörte, war Mitglied der 
Republik vom zweifarbigen Tuche, ſo diametral ent⸗ 
Per nen dieſe beiden Begriffe auch ſein mögen. 

er Leſer weiß, daß in dieſer Republik Frau 
v. Krach den Präſidentenſitz einnahm und 
ihn auch ſiegreich behauptete, bis ihr in 
Amanda v. Stockbein eine Concurrentin erwuchs. 
Der Leſer weiß gleichfalls, daß Frau v. Krach 
den alten Spruch „nunquam retrersum!“ auf 
ihre Fahne geſchrieben hatte und der geneigte Leſer 
wird gleich erfahren, daß Fräulein v. Stockbein 
dem v. Krach'ſchen: „Niemals gewichen!“ an Energie 
und Schlagfertigkeit nichts nachgab. 

Fräulein v. Stockbein hatte in der That hoch⸗ 
fliegende Pläne. Das Breitſchwerdt'ſche Haus war 
ſchon der Rangordnung nach das Centrum des großen 
e es ſollte aber auch das Centrum der 
geſellſchaftlichen Peripherie werden. Ihr Schwager 
bot ihr in ihren Beſtrebungen keinen Widerſtand 
und Elärchen war geſcheidt genug, ihren Wünſchen 
keinen Damm entgegen zu ſetzen. ; 5 

Amanda v. Stockbein war zudem verliebt. Dieſes 


größerungsglaſe. Sie wollte den Edlen von Johſt⸗ 
hauſen aus den Schlingen der Krach'ſchen Familie 
Falle an bot ſich zu dieſem Zwecke ſelbſt als 
alle dar. 
Vom rein materiellen Standpunkte aus be⸗ 
trachtet — und es ſoll Lieutenants geben, die alles 
nur von dieſem Standpunkte aus betrachten! — 
war Fräulein von Stockbein keine ſo ſchlechte Partie. 
— Die von Stockbein waren mindeſtens ebenſo alt, 
wie die von Jobſthauſen und die letzte Trägerin des 
erſteren Namens, Fräulein Amanda, war vermögend 
genug, um das etwas abgenutzte Wappenſchild 
erer von Jobſthauſen neu zu übergolden. Vom rein 
menſchlichen Standpunkte aus — aber der iſt be⸗ 
kanntlich ein recht thörichter! — gab es einiges, das 
dieſen goldigen Glanz etwas trübte. Amanda 
von Stockbein war bereits in dem Alter, in dem 
die Schwaben zur Vernunft kommen ſollen, aber 
ſie war bei dieſem Alter durchaus keine Ninon 
de Enclos, die ſich der Tradition zufolge ihre 
Schönheit bis ins Greiſenalter bewahrt haben ſoll. 
Das wäre auch Fräulein von Stockbein ſchlechter⸗ 
dings ganz unmöglich geweſen, denn ſie hatte nie 
eine Art von Schönheit beſeſſen. Als Baby war 
ſie nicht ſchön, als Schulmädchen unſchön, als 
Jungfrau häßlich und dies letztere Epitheton paßte 
noch heute für ſie. — Ihren Charakter anlangend, 
liebte ſie ein bischen Streit über Alles und ihre] nun, welche die feinen Enveloppes bargen, lauteten: 
Zunge rivaliſirte an „ſpitz ſein“ nur mit ihrer Naſe. „Oberſt von Breitſchwerdt giebt ſich die Ehre, 
Amanda von Stockbein hatte das, was man Herrn und Frau .... zu einem Gartenfeſte am 

ich pose einen „harten Kopf“ nennt. Was ſie 

ſi 
war ihr Ziel, unumſchränkte Herrin in dem Geſell⸗ ® 


5 1 Sonnabend, den .. „ Abends 7 Uhr, ganz ergebenſt 
ch vorgenommen, ſuchte fie auszuführen. Jetzt einzuladen.“ 5 


Ich kann dreiſt behaupten, daß, ſo lange das 


oder deren Naum 20 3. — Die „Danziger Zeitung“ vermittelt Inſertionsaufträge an alle auswärtigen Zeitungen zu Originalpreiſen. 


doch am meiſten in's Gewicht bei den 


ſchwere Gefährdung der wirthſchaftlichen Wohlfahrt 
des Vaterlandes ſehen, muß dies ein recht betrübendes 
Reſultat ſein, weil es ihnen die Unwirkſamkeit der 
Tarifreviſion von 1879 handgreiflich vor Augen 
ſtellt. Inzwiſchen ſind im laufenden Jahre viele 
neue Zollerhöhungen in Kraft getreten, welche 
der Einfuhr fremder Waaren wehren ſollen; wenn 
man aber den ſchon in der erſten Hälfte dieſes 
Jahres ſehr merkbar hervorgetretenen ückgang im 
Export deutſcher Induſtrieartikel ins Auge faßt, ſo 
ſteht zu befürchten, daß im laufenden Jahre dieſe 
„paſſive“ Handelsbilanz ſich wahrſcheinlich eher 
vergrößern als verringern wird. i 


Berlin, 25. Auguſt. In den diplomatiſchen 
Kreiſen verfolgt man die Sendung des Sir 
Drummond Wolff mit lebhaftem Antheil; gleich⸗ 
wohl verhehlt man ſich nicht, daß das ganze Unter⸗ 
nehmen von vornherein als verfehlt betrachtet 
werden müſſe. Man ſcheint hier feſten Anhalt für 
die Annahme zu haben, daß die Türkei nicht für 
die Zwecke der Miſſion zu gewinnen ſei. a 

* Berlin, 25. Auguſt. Der ſocialdemokratiſche 
Reichstagsabgeordnete Viereck ſoll, nach der „N. Z. Z.“, 
in einer Verſamm lung in München geſagt haben: 
Er ſei feſt überzeugt, wenn der deutſche Kaiſer 
wüßte, wie ſchlecht es dem Arbeiter gehe, ſo würde 
er viel mehr für dieſen thun, als bis jetzt geſchehen. 
Denn Jeder, der ein Herz in der Bruſt habe, 
müßte Mitgefühl haben mit der Noth der arbeiten⸗ 
den Klaſſen. Get dieſe Aeußerung proteſtiren, wie 
die „N. A. Z.“ dem genannten Blatte entnimmt, in 
einer Zuſchrift an den „Socialdemokrat“ die 
Münchener Genoſſen: 3 

„Mit derartigen Aeußerungen, wie ſie Viereck gethan 
hat, geräth man unrettbar auf die ſchiefe Ebene des 
Staatsſocialismus. Auf jeden Fall iſt man in dem 
Augenblicke, in dem man ſolche — gelinde gelagt — 
Sentimentalitäten ausſpricht, kein Soctaldemokrat. Wir 
betonen nochmals, daß wir dies Vorgehen Vierecks durch⸗ 
aus mißbilligen. Wir halten es für unſere Pflicht, 
dies öffentlich auszuſprechen, um jedes Mißverftändnik 
zu vermeiden. Wir ſind und bleiben revolutionäre 
Socialiſten ꝛc.“ 5 2 € 

Alſo auch Herr Viereck genügt den Münchener 
Genoſſen nicht mehr vollſtändig. 

* [Zum deutſch⸗ſpaniſchen Conflicte] wird der 
„Köln. Big.“ von Berlin geſchrieben: Die gegen⸗ 
wärtige ſpaniſche Regierung kann es als ein Zeichen 
beſonders freundſchaftlicher Geſinnungen der 
deutſchen Regierung zu ihr betrachten, wenn ſie jetzt 
aus freien Stücken von dieſer das Anerbieten er⸗ 
hält, die plötzlich zwiſchen beiden entſtandene Streit⸗ 
frage dem Schiedsſpruche einer beiden befreundeten 
Macht zu unterbreiten. Der Schritt, den der Fürſt 
Reichskanzler gethan hat, iſt um ſo ungewöhnlicher, 
als vorläufig noch immer nicht die amtliche Meldung 
von der thatſächlichen Beſitzergreifung der Carolinen⸗ 
Inſeln vorliegt; er beweiſt aber, daß der deutſchen 
Regierung alles daran liegt, ſo ſchnell wie möglich 
die Meinungsverſchiedenheit aus der Welt zu 
ſchaffen, und er beweiſt ferner, daß die deutſche Re⸗ 
gierung ſchon jetzt ſich bereit erklärt, die Beſitz⸗ 
ergreifung, falls ſie ſchon vollzogen ſein ſollte, un⸗ 
eſchehen zu machen, ſofern die ſpaniſchen Anſprüche 
ſich als begründet erweiſen. 0 
lo. Stauffenberg.] Heute (25. Auguſt) begeht in 
Nißtiffen bei Ulm der deutſch⸗freiſinnige Parlamentarier 
Frhr. Franz v. Stauffenberg mit ſeiner Gemahlin, einer 
eborenen Gräfin von Geldern⸗Egmont, das Felt der 
ilbernen lad Die Ehe ift mit 3 Töchter und einem 
Sohne geſegnet. Möge es dem Inbelpaare vergönnt fein, 
noch lange Jahre iu Friſche und Freudigkeit der liberalen 
Fortentwickelung des deutſchen Vaterlandes ſeine treuen 
Dienſte zu widmen. 

177. Regiment in Xftadt garniſonirte, die Offiziere 
deſſelben — namentlich das verheirathete Contingent 
— noch nie ſo verblüfft geweſen waren, als an 
dieſem Morgen. Zwei Einladungen auf ein und den⸗ 
ſelben Abend und beide von den Familien der 
Commandeurs ausgehend? Das bedeutete ja Auf⸗ 
ruhr, Empörung, nein, vollſtändige Revolution in 
dem ſtreng geſonderten Offizierſtaate Xſtadts. Aber 
eine Entſcheidung war hier ja von vornherein gegeben, 
eine Wahl, welche Einladung man annehmen ſolle, 
vollſtändig ausgeſchloſſen. Und ſo ſetzten ſich denn 
zwanzig Offiziersgattinnen und beinahe doppelt ſo 
viel Offiztere ſeufzend hin, um die Krach'ſche Ein⸗ 
ladung mit dem tiefſten Bedauern abzulehnen, da 
man fur dieſen Abend bereits einer Einladung des 
Net ee ee die Zuſage er⸗ 
theilt habe. 
5 Während ſich ſo über dem Kopfe der Frau von 
Krach ſchwere Gewitterwolken emporthürmten, hatte 
auch Amanda von Stockbein ein kleines Gefecht 
u beſtehen. Oberſt von Breitſchwerdt hatte 
feine ns von dem Krach'ſchen Projecte ge⸗ 
habt, ſonſt würde der joviale alte Herr 
auf keinen Fall in Amanda's Schlinge gegangen 
ſein. Erſt als die Burſchen ſchon mindeſtens die 
Hälfte ihrer Briefe an ihre Adreſſe beſorgt hatten, 
überreichte Amanda mit einem Teufelslächeln ihrem 
Schwager die Krach ſche Einladung. 5 

Der gute Oberſt warf einen flüchtigen Blick 
auf das Billet. „Wird angenommen — natürlich!“ 
ſagte er eifrig, froh, dort wenigſtens Gelegenheit zu 
haben, ſeinen alten Waffengefährten wegen ſeiner 
unverzeihlihen Zurückgezogenheit interpelliren zu 
können. 

„Das wird nicht gehen!“ meinte Tante Amanda 
ernſt und ſpitz. — „Du müßteſt ja ſonſt Deine eige⸗ 
nen Gäſte im Stiche laſſen!“ 5 

Der Oberſt ſah erſchreckt empor und griff 
noch einmal nach dem Billet, das er achtlos wieder 
auf den Tiſch zurückgelegt hatte. „Aber, Kreuzſchm er: 
— verzeihe, Amanda! — Das iſt 15 eine ganz ver⸗ 
fluchte Geſchichte! Wir müſſen zu Krach s. — Mein 
alter Freund würde ja untröſtlich ſein — und 
dann bedenke den Eclat! — Die Burſchen ſind doch 
hoffentlich noch nicht mit unſeren Einladungen fort?“ 

Er wollte aufſpringen und zu dem Klingelzuge 
eilen. Die; Hand Tante Amanda's drückte ihn in 
ſeinen Seſſel zurück. „Es iſt zu ſpät, Schwager!“ 
ſagte ſie. „Hätte ich geahnt, daß Frau von Krach 

auch meine Idee gehabt — ich würde fie ihr gewiß 


e ene 
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* [Die Ausweiſungen von preußiſchen Staats⸗ 
angehörigen aus Ruſſiſch⸗ Polen] ſcheinen nunmehr 
einen größeren Umfang angenommen zu haben. 
Der dortige Ober⸗Polizeimeiſter hatte eine Reviſion 
der Legitimationspapiere derjenigen Perſonen, welche 
aus Preußen ſtammen, angeordnet, und als ſich 
herausſtellte, daß viele derſelben entweder gar keinen 
oder einen bereits abgelaufenen oder ſonſt mangel⸗ 
haften Paß hatten, ſo wendete er ſich an das 


Conſulat dieſen Perſonen eine Reiſeroute mit der 


Anweiſung ertheilte, ſich auf kürzeſtem Wege über 
die Grenze nach Preußen an denjenigen Ort zu 
begeben, von wo ſie gekommen waren; auch wurde 
dabei in der Reiſeroute angegeben, daß dies in Folge 
der Ausweiſung Seitens des Ober⸗Polizeimeiſters 
Die en der auf 
; arſchau aus⸗ 
gewieſen Deutſchen betrug 140. Am 7. d. M. ging 
ein Transport derarti er Ausgewieſener von Warſchau 
heil deſſelben kam am 19. d. 
5 uni Grenze an, um dort hin⸗ 
übergewieſen zu werden. Die zu dieſem Transport 
Feſſeben Männer gingen, je zwei zuſammen, mit 
eſſeln an einander geſchloſſen, die Frauen 


von Warſchau geſchehe. 


dieſe Weiſe Ende Juli d. J. aus 


zu Fuß ab, und ein 
zu Alexandrowo an der 


ohne Feſſeln. Auf der Route, welche mit der Eiſen⸗ 


bahn in 5 Stunden 8 be wird, übernachteten 
zu de K hörigen in den betr. Orts⸗ 
Krallen Die meiſten von ihnen hatten mit der 
ahn auf eigene Koſten bis zur Grenze fahren 
wollen, doch war dies nicht geſtattet worden. (P. Z.) 
„Nach Welehrad.] Wie die „Poſ. Ztg.“ mit⸗ 
Poſen aus 


die zu dem Transport Ge 


Eiſen 


theilt, wird am 5. September d. J. von 
eine Deputation mit einer Gedenkfahne ſich nach 
Welehrad begeben; zu dieſer Deputation haben ſich 
bereits 6 Mitglieder gemeldet. Derſelben wird ſi 


eine Deputation aus Weſtpreußen anſchließen, welche 


gleichfalls eine Gedenkfahne bei ſich führen wird. 


„Breslau, 25. Auguſt. Der Prälat Prof. Lämmer 
veröffentlicht eine Erklärung, in welcher er der Angabe 


der „Poſt“ entgegentritt, daß er aus „Unmuth“ über ge⸗ 


wiſſe Vorgänge in der Centrumspartei auf ſeine Prä⸗ 
bende verzichtet habe; es ſei dies nur zu dem Zwecke ge⸗ 
ſchehen, um ſich ungetheilt dem akademiſchen Lehramte 


widmen zu können. 


Bremen, 2e Auguſt. Die Mitglieder der inter⸗ Ganz anders liege die Sache in der Hausinduſtrie, 


aber hier ſei ein Erlaß geſetzlicher Beſtimmungen 
ebenſo ſchwierig, als ihre Ausführung und Weber- 


nationalen Telegraphen⸗Conferenz trafen 
mittelſt Extrazuges von Berlin 
hier ein und wurden von dem zahlreich anweſenden 
Publikum auf dem Wege zur Stadt auf das leb⸗ 
hafteſte begrüßt. Sämmtliche Staatsgebäude und 
viele Privathäuſer waren reich beflaggt. Der Weg 


vom Bahnhöfe zur Stadt war durch Gaskandelaber 


erleuchtet. Um 9 Uhr findet in dem feſtlich ge⸗ 
ſchmückten Rathskeller ein vom Senat gegebenes 
Feſteſſen ſtatt. 


-t- Lübeck, 


na 
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athsweinkeller, an welchem eine größere An ahl 
Herren und Damen theilnehmen werden. — Seitens 
des Senats war auch an die hieſige Handelskammer 
die Aufforderung gerichtet worden, in Bezug Auf 
diejenigen Sonntagsarbeiten, 


hebungen anzuſtellen. 


die Kaufmannsrolle noch im Jahre 1877 die Zahl 
von 438 Mitgliedern umfaßte, iſt dieſelbe bei feen 
Rückgange jetzt auf 393 gefallen. Ohne Zweifel hängt 
> 8a dieſes Rückganges mit der Verminderung 
a 
ſolche Handeltreibende in die Kaufmannſchaft auf⸗ 
genommen werden können, welche das Lübeckiſche 


Bürgerrecht erworben haben. Daſſelbe zu erwerben, 


iſt aber nicht billig. Man agitirt deshalb hier 
ſehr ſtark für Herabſetzung deſſelben. " 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 24. Auguſt. Das zu Ehren der General⸗ 
verſammlung des Vereins deutſcher Eiſen⸗ 
bahnverwaltungen von dem Miniſter Freiherrn 
Kemeny veranſtaltete Banket, an welchem gegen 
200 Perſonen Theil nahmen, verlief in glänzender 
Weiſe. Der Miniſter brachte zunächſt einen Toaſt 
auf den Kaiſer aus und ſodann auf diejenigen 
Monarchen, deren Länder vertreten waren. 


bereits ertheilt. Nur die für die Herren und Damen 
von der Artillerie ſind noch nicht ausgeſchrieben. Und 
die müßten — könnten wir eventuell zurücklaſſen, 
um Krach's den Abend nicht vollſtändig zu Waſſer 
in machen. Die Offiziere Deines Regiments aber 
annſt Du durch eine Verlegung des Feſtes nicht 
brüsquiren. Wahrſcheinlich haben die meiſten jetzt 
Krach's ſchon abgeſchrieben. Im Uebrigen finde ich 
dieſes Spiel des Zufalls“ — ein dämoniſches 
Lächeln umſpielte Tante Amanda's magere Lippen 
bei dieſen Worten — „gar nicht jo ſchlimm. Die 
beiden Waffengattungen, die bisher unter der 
Aegide der Frau v. Krach zuſammen ihre Feſtlich⸗ 
keiten abhielten, werden dies nun einmal getrennt 
thun, und was unſer Feſt betrifft, Schwager, ſo 
darfſt Du überzeugt ſein, daß ich in Bezug auf das 
Arrangement und die Honneurs der Gemahlin 
„Deines alten Waffengenoſſen“ durchaus nichts 
nachgeben werde!“ 8 
Der alte gute Oberſt ſah trübe vor ſich hin. 


Amanda hatte Recht. Ein Zurückziehen der Ein⸗ 


Aber dee hätte ihn der Lächerlichkeit preisgegeben. 
Aber das Gartenfeſt, deſſen Idee ihm vielen Spaß 
fab gefiel ihm jetzt gar nicht mehr, er wußte 
elbſt nicht, warum. Die Zukunft erſchien ihm über⸗ 
haupt ſeit einigen Tagen nicht ſo leicht und ſchön, 
wie ſonſt wohl. Er hatte das bedrückende Gefühl eines 


Mannes, der irgend ein unangenehmes Ereigniß 


fürchtet, aber von dem woher“ und dem wie“ deſſelben 
noch keine Ahnung hat. Brummig erhob er ſich und 
ritt gleich darauf verdrießlich t den Exercierplatz. 
Tante Amanda aber rieb ſich freudeſtrahlend die 
Hände. Ihr Coup war geglückt, die erſten offenen 
Feindſeligkeiten 
hatten begonnen und zwar mit einer wahrſcheinlich 
tief einſchneidenden Niederlage für die erſtere. 
Während ſie zu Clärchen ging, um in äußerft 
roſenfarbener Laune mit dieſer die einzelnen Details 
des Feſtes zu beſprechen, beherrſchte ihr Herz einige 
Secunden hindurch der teufliſche Wunſch, Zeuge 
der Scene im Krach'ſchen Hauſe zu ſein, wenn ihre 
Contremine dort explodirte. 

Das Bild, welches ſich Fräulein von Stockbein 
von dieſer Exrplofion entwarf, war gewiß ein ſchauer⸗ 
liches, aber 
weitem nicht. Frau von Krach war gegen Mittag 
in das Zimmer ihrer Töchter hinaufgegangen, 
um die etwas geizige Minona zu fragen, woher 
man das billigſte Bier zu dem „italieniſchen Nacht⸗ 
feſte“ beziehen könne, als unten ein Burſche des 
Infanterie⸗Hauptmanns von S. erſchien und ein 


nahmen der Arbeiter zur Folge haben. 
ſächlich träten die Nachtheile der Sonutagsarbeit 


um 8 Uhr Abends 


ER 24. Auguſt. Die Mitglieder der zur 
Zeit in Berlin tagenden internationalen Tele: I 
Bae Se werden unſere Stadt am 

chſten Donnerſtag auf einige Stunden beſuchen. 
giebt den Gäſten ein Abendeſſen im 


welche mit dem 
Handel und der Schifffahrt zuſammenhängen, Er⸗ 
e Die Handelskammer hat es 
aber abgelehnt, dieſer Aufforderung nachzukommen. 
— Der Beſtand der Lübecker Kauf mannſchaft 
iſt in fortwährender Abnahme begriffen. Während 


der Bürger Lübecks zuſammen, da nur 


nicht nachgeahmt haben. Aberunf ere Einladungen 105 


zwiſchen ihrer Rivalin und ihr 


die Wirklichkeit erreichte es bei 


Eugland. 


London, 24. Auguſt. Der Premierminiſter 


Salisbury äußerte ſich, wie dem „B. Tagebl.“ 


telegraphirt wird, heute in einem Privatgeſpräche 
dahin, daß die engliſch⸗ruſſiſchen Zwiſtigkeiten 
in Central⸗Aſien in den Hauptpunkten beigelegt 
ſeien. (Die von uns geſtern gemeldete Anordnung, 
mit der fac ele d der ehr waheſche lich 5 
innen, macht dieſe Nachricht ſehr wahrſcheinlich. 
deutſche Generalconſulat mit dem Geſuche, dieſen 5 2 e 
Perſonen eine Legitimation zu der Rückreiſe nach 
Preußen zu geben. Dies geſchah auch, indem das 


Rußland. 
Warſchau, 24. Auguſt. 


weſtlichen Gouvernements angeſchloſſen. 
Türkei. 


Konſtantinopel, 24. Auguſt. Die gegenüber den 
franzöſiſchen Häfen angeordneten Quarantäne⸗ 
auf Provenienzen aus 


maßregeln ſind auch 
Genuenſer Häfen ausgedehnt worden. (W. T.) 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Danziger Zeitung. 


Staatsminiſterium Ende September 


i erſt 
ſammen ſein. 


zum 1 8 des Staatsraths. 
— Zu 
Sonntagsarbeit 


in den Fabriken nur in geringem Umfange hervor. 


wachung. 


— Bei ſämmtlichen Vorſtandsmitgliedern der 
hieſigen 4 Filialen der auf Grund des Socialiſten⸗ 


geſetzes aufgelöſten Metallarbeitervereinigung hat 
geſtern eine Hausſuchung und Beſchlagnahme der 
Bücher und Vereinsutenſilien ſtattgefunden. Eine 
ſchwach beſuchte Verſammlung der Metallarbeiter 
wurde geſtern aufgelöſt. g 
hier eingetroffene perſiſche Geſandte 


— Der 
Mohſin Khan hat nach der „N. A. Z.“ nicht Auf⸗ 
trag, in Berlin Offiziere und Beamte für Perſien 
zu engagiren. 

— Die heutigen Londoner Morgenblätter bringen 
nach einem Telegramme des „B. Tagebl.“ ſpalten⸗ 


lange Berichte über die angeblich bei Frankfurt 
erfolgte Arretirung 


engliſcher Touriſten, wobei 
Polizeibeamte ſich einen brutalen Amtsmißbrauch 
hätten zu Schulden kommen laſſen. 


talität der Frankfurter Polizeiorgaue; ſie 
set auf deren Zurechtweiſung und dar⸗ 
auf, daß die deutſche Regierung ſich be⸗ 
eilen werde, den Beweis zu liefern, daß ſie 


ein beſonderes Feingefühl habe für den den engliſchen 


Unterthanen zugefügten Schimpf. a 
Wien, 25. Auguſt. Das „Prager Abendblatt“ 
erfährt, daß in Königshof anläßlich des Feſtes des 
deutſchen Turnvereins Execeſſe ſtattgefunden haben 
und eine ſchleunige und ‚Sehr ſtreuge Unterſuchung 


bereits eingeleitet worden iſt. 


London, 25. Auguſt. 


verzichtet Rußland auf den weſtlichen der 
Parallelpäſſe, aus welchen Zulfikar beſteht, und 
begnügt ſich mit den Ausläufern des öſtlichen Paſſes. 


[Ob England ſich damit einverſtanden erklären wird, 


iſt bis jetzt noch nicht entſchieden. 

Madrid, 25. Auguſt. Der geſtern unter dem 
Vorſitze des Königs verſammelte Miniſterrath be⸗ 
ſchäftigte ſich mit den auf die Carolineninſeln bezüg⸗ 
lichen diplomatiſchen Schriftſtücken. Der Miniſter des 
Auswärtigen theilte ein Telegramm aus Berlin mit, 


welches den zweiten Proteſt Spaniens beantwortet. 


Billet für die gnädige Frau abgab. Jette platzte 
mit demſelben gerade in eine lebhafte Discuſſion 
über die Bierfrage hinein. 

„Hauptmann von S.?“ ſagte die Gnädige 
verwundert. „Er wird doch nicht abſchreiben?“ 
Dabei entfaltete ſich das Billet. „Denkt Euch, 
Kinder!“ ſagte ſie plötzlich — „Herr und Frau v. S. 
bedauern nicht annehmen zu können, da ſie zu 


dieſem Abend bereits eine Einladung des Oberſt 


von Breitſchwerdt angenommen hätten. — Stehen 
denn die von S. ſo intim mit dem Oberſten? 


Nun — fuhr ſie fort, nachdem ſie Jette mit 


einem „Ich ließe herzlich bedauern!“ abgefertigt hatte 
— „ſo unlieb iſt mir dieſe Abſage gerade nicht. 
Frau von S. iſt wenig aimable und der Hauptmann 
trinkt gewöhnlich für drei!“ 

Mit dieſem Urtheile war Frau von Krach 
gerade fertig geworden, als es unten klingelte. 

„Wir werden doch keine Viſite bekommen?“ 
meinte Bellona mit einem Blick auf ihre allerdings 
etwas ſehr vernachläſſigte Toilette, wenn man 
einen geblümten Schlafrock mit dieſem Ausdrucke 
bezeichnen darf. 1 ee 

Jette ſteckte ihr Geſicht durch die Thürſpalte. 
„Der Burſche vom Herrn Major 
Infanterie iſt da!“ Damit überreichte ſie der 

nädigen ein zweites Billet. Die Hände der 

Gnädigen zitterten und Minona und Bellona 
machten erſtaunte Geſichter, als Frau von Krach 
die Enveloppe zerriß. 

„Herr und Frau — — bedauern — Einladung 
bei Herrn Oberſt —“ 


„Ich laſſe bedauern!“ ſchrie die Gnädige Jetten 


zu, die mit dieſem Beſcheide den unten harrenden 
Burſchen entließ. Die Gnädige ſelbſt aber ließ die 
Arme herabſinken. „Kinder“, ſtöhnte fie, — „mir 
ahnt, die ſchreckliche Stockbein hat mich überliſtet 
— Major Sachs ſchreibt auch ab — er habe ſchon 
eine Einladung vom Oberſten angenommen!“ 
„Nicht möglich, Mama?“ 
„Wenn bei Oberſt's eine Geſellſchaft wäre, ſo hätten 
wir doch dazu zuerſt eingeladen werden müſſen. 
Im Uebrigen begreife ich nicht, weshalb Du Dich 
über die Abſage des 


und ihre Tochter Eulalia erſt — Du lieber Gott! 

— die iſt doch mit ihrem zudringlichen Weſen ganz 

gewiß keine Zierde einer Geſellſchaft — —“ 5 
Ein ſtarkes Klingeln an der Hausthür ſchnitt 


ihr das Wort vom Munde ab; die gnädige Frau aber 


erbebte. Eine Minute dene d diesmal hoch⸗ 
roth im Geſicht, wieder ihrenKopf durch die Thürſpalte. 


Den Beſtrebungen der 
Oſtprovinzen Rußlands, den Juden an Sonn⸗ und 
Feſttagen den Handel zu verbieten, haben ſich nach 
Mittheilungen des „Kur. Warſchawski“ auch die 


Berlin, 25. Auguſt. Von den Miniſtern kehrt 
morgen der Kriegsminiſter Bronſart v. Schellendorff, 
am Donnerſtag oder Freitag der Miniſter des Innern 
v. Puttkamer, am Sonntag oder Montag der Eultus⸗ 
miniſter v. Goßler zurück. Vollſtändig wird 175 

ei⸗ 


Berlin, 25. Auguſt. Der „Reichsanzeiger“ 
veröffentlicht die Ernennung des Directors des 
Militär⸗Oekonomie⸗Departements, General Blume, 


dem Miniſterialerlaſſe betreffend die 
hat das Aelteſtencolleginm der 
Berliner Kaufmaunſchaft ſich dahin ausgeſprochen, 
daß der bis jetzt beſtehende geſetzliche Zuſtand einfach 
aufrecht zu erhalten ſei. Die Arbeiter hätten es 
mittelſt des Coalitionsrechts in der Hand, die 
Sonntagsarbeit in den Fabriken auf ein vernünftiges 
Maß zu reduciren. Die Sonntagsarbeit geſetzlich 
zu verbieten, ſei nicht gerechtfertigt. Das Verbot der 
Sonntagsarbeit würde eine Verminderung der 8 775 

at⸗ 


bürgermeiſter v. 


legung des 


der Erſatzwahl für H 
Die „Times“ d aus dem Vorſitzenden und den Herren 
beklagt ſich über die Rückſichtsloſigkeit und Bru⸗ 


„ faſſung über die 
wird einſtimmig anerkannt. 


bei der 
Der „Köln. Ztg.“ wird 
gemeldet: Den neueſten ruſſiſchen Vorſchlägen zufolge Schiff 

zwei 


von der 


agte Minona. — | 


z kommt ſonſt in 9 


Die deutſche Regierung erklärt darin, daß ſie dem 
Zwiſchenfalle, der die guten Beziehungen Deutſch⸗ 
lands zu Spanien nicht alteriren könne, keine Wich⸗ 
tigkeit beilege, fie betrachte die Carolinen bis zum 
Beweiſe des Gegentheils als Niemand angehörig, 
denn Spanien habe dort keinerlei Behörde eingeſetzt. 
Weitere Erklärungen würden durch einen Courier 


erfolgen. 
Kairo, 25. Auguſt. 


rückgenommen worden. 
Danzig, 26. Auguſt. 


„ Tarif⸗ Verlängerung.] Die Direction der 
Weichſelbahn in Warſchau macht bekannt, daß die 
urſprünglich bis zum 13. Auguſt giltig geweſenen 
Specialtarife für den Getreidetransport 
von den Moskau⸗Kursker, Kursk⸗Kiewer, ud 
un 
ehl⸗ 
ehlproducten⸗Transport von den Stationen 
Eliſawetgrad tranſito und Znamienka tranſito nach 
den Stationen der Weichſel⸗, Terespoler, Warſchau⸗ 
Wiener und Bromberger Bahn nach Danzig und 
Neufahrwaſſer bis zum 13. September cr. ver⸗ 


Charkow ⸗Azower, Charkow ⸗Nikolajewer 
ns noslawer Bahnen, ferner für den 
un 


längert wurden. 1 


Istadtverordnetenſitzung am 25. Auguft.] Vor: 
fitender Hr. Otto Steffens; Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Oberbürgermeiſter v. Winter. Bürgermeiſter 


Hagemann, Stadträthe Strauß, Dr. Samter. 


Dem Stadtv. Ollendorf wird auf 4 Wochen, den 
d Dr. Wallenberg auf je 
6 Wochen, dem Stadto. Fifcher auf 5 Wochen Urlaub 
dem Eingange der Jahresberichte pro 
1884/85 des hieſigen Innungs⸗Vereins und der Bau⸗ 


Stadv. Pfannenſchmidt un 
ertheilt, von dem 


Innung wird Kenntniß genommen. 


Hr. Stadtrath Berger theilt in einem an die 


Verſammlung gerichteten Schreiben mit, daß er in 
Folge der Verheirathung ſeiner Tochter mit Hrn. Stadtrath 


Trampe nach § 74 der Städte⸗Ordnung ſich verpflichtet 


erachtet habe aus dem Magiſtrats⸗Collegium auszuscheiden. 
Er benutze dieſe Gelegenheit, auch der Stadtverordneten⸗ 


Verſam mlung welcher er vor feiner Wahl zum Mogiſtrats⸗ 
mitgliede 15 Jahre lang angehört habe. einen berzlichen 
Scheidegruß abzuſtatten. Die faſt 25jährige Thätigkeit 


in der Commune, bei welcher ihm vergönnt geweſen, 
mitzuwirken unter einer energiſchen und weitſichtigen 
Verwaltung an großen Aufgaben zum Segen und Ge⸗ 
deihen unſerer lieben Vaterſtadt, werde ihm unvergeßlich 
bleiben. — Gleichzeitig richtet der Magiſtrat ein 


Schreiben an die Verſammlung, in welchem derſelbe das 
Berger aus ſeiner Mitte lebhaft 
bedauert, da derſelbe mit dem regſten Intereſſe für die 
Entwickelung der Stadt ſtets Wohlwollen und perſönliche 


Scheiden des Herrn 


Liebenswürdigkeit verband. Da das Ausſcheiden des 
Herrn Berger den Vorſchriften der Städte⸗Ordnung 


entſpreche, fo möge die Verſammlung in Gemäßheit des 


$ 10 des Zuſtändigkeitsgeſetzes die Berechtigung der 
Mandatsniederlegung anerkennen und eine Erſatzwahl 
vollziehen. — Der Vorſitzende giebt auch dem Be⸗ 
dauern der Stadtverordneten⸗Verſammlung über das 
Scheiden des Herrn Berger aus der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung Ausdruck und auf Anregung des Herrn Ober⸗ 
! t Winter beſchließt die Verſammlung, 
indem ſie die geſetzliche Erforderlichkeit der Mandatsnieder⸗ 
{ Herrn Berger anerkennt, einſtimmig, den 
Magiſtrat zu ermächtigen, auch in ihrem Namen Herrn 


Berger die Gefühle herzlichen Bedauerns über ſein 


Scheiden ſchriftlich auszudrücken. — Zur Vorbereitung 
0 errn Berger und zugleich für den 
kürzlich verſtorbenen Stadtrath Baum wird darauf ein 
Berenz, Damme, 
Daſſe, Hybbeneth. Ollendorff, Piwko und Schütz be⸗ 
ſtehender Ausſchuß eingeſetzt. 

Ferner legt der Magiſtrat die pro 1885 aufgeſtellte 
Gemeindewählerliſte der Stadt e vor, be⸗ 
merkt, daß dieſelbe vorſchriftsmäßig ausgelegen habe 
und Einwendungen gegen ihre Richtigkeit nicht erhoben 
worden ſeien, und erſucht die Verſammlung in Gemäß⸗ 
heit des § 10 des ned den e um Beſchluß⸗ 
9 1 

Die nächſte Vorlage betrifft die Herſtellung einer 
directen Schienen verbindung zwiſchen dem 
Olivaerthor⸗Bahnhofe und dem Weichſelufer 
Kalkſchanze. Der Magiſtrat hebt hervor, 
daß der Mangel an ausreichender Gelegenheit 
zu directem Umſchlage zwiſchen Eiſenbahn und 
Schiff den Handel Danzigs ſchwer benachtheilige 
und ſeine Concurrenzfähigkeit gegen andere Hafenplätze 
erheblich vermindere. Der Magiſtrat habe daher ſchon 
längſt den Wunſch gehegt, daß das der Stadt gehörige, 
10 Hectar 38 Ar große Kalkſchanzenland durch Schienen⸗ 


ſtränge mit der Eiſenbahn verbunden und ſo als Lager⸗ 


platz nutzbar gemacht werde. Es ſei deshalb mit dem 
Pächter dieſes Landes von vornherein eine 6monatliche 
Kündigung auch innerhalb der Contractsperiode aus⸗ 
bedungen worden. Nachdem neuerdings Herr Commerzien⸗ 
rath Damme ein größeres angrenzendes Terrainſtück zur 
Benutzung als Lagerplatz erworben, dürfe der Magiſtrat 
auf eine weſentliche Unterſtützung ſeines Projects rechnen. 


Reuters Bureau meldet: 
Der Befehl zur Einſchiffung von vier Jufanterie⸗ 
Bataillonen von Alexanderien nach England iſt zu⸗ 


keit der Liſte. Die Richtigkeit 


Es ſei denn auch auf Veranlaſſung des Herrn Damme 
von Herrn Eiſenbahndirector Breidſprecher ein Project 
zur Herſtellung der qu. Schienenverbindung aufgeſtellt 
worden, das die Billigung der Eiſenbahn⸗Verwaltung 
wie der kgl. Fortification gefunden habe. Die Koſten 
ſeien vorläufig überſchläglich auf 22 700 M tapirt. 
Der davon ſeitens des Herrn Damme zu übernehmende 
Antheil ſei, wenngleich Herr Damme ſeine Bereitwillig⸗ 
keit zu erkennen gegeben, noch nicht vereinbart und es 
ſtehe ſomit die von Seiten der Stadt zu machende Auf⸗ 
wendung für das Project noch nicht feſt. Behufs Deckung 
der Koſten werde auf die verfallene Caution von 13000 % 
für die Speicher⸗ Pferdebahn zurückgegriſſten werden 
können. Die ſtädtiſcher Seits zu machenden Aufwen⸗ 
dungen würden auch eine weſentlich ertragsreichere Ver⸗ 
wendung des Kalkſchanzenlandes als Lagerplätze zur 
Folge haben und die Handelsintereſſen der Stadt er⸗ 
heblich fördern. Um nun die Vorbereitungen für Aus⸗ 
führung des Projects möglichſt bald ins Werk ſetzen zu 
können, erſucht der Magiſtrat — ſich eine ſpecielle Vor⸗ 
lage vorbehaltend — die Verſammlung, ſich bereits heute 
mit der weiteren Verfolgung des Projectes einperſtanden 
zu erklären und ihn (den Magiſtrat) zur Kündigung des 
120 Dem n e im Jahre 1882 
geſchloſſenen Contracts zu ermächtigen. 

Zu dieſer Vorlage giebt zunächſt Hr. Ehlers als 
Referent ein kurzes Bild der Entwickelung unſerer 
Handelsverkehrsverhältniſſe in neuerer Zeit. Der Ver⸗ 
kehr binnenwärts concentrire ſich mehr und mehr auf 
die Eiſenbahn, derjenige ſeewärts auf das Dampfſchiff. 
Beiſpielsweiſe habe allein im Getreidegeſchäft die Bahn⸗ 
zufuhr Anfangs der 1870er Jahre ca. 21%, 1883/84 
ſchon 75 % betragen. Von dem Schiffsverkehr ent⸗ 
fielen 1860 nur 8½ 7, 1878 27% %, 1876 
37 % und 1883/84 ſchon 74½ % auf die Dampfſchiffe. 
Dieſe Umwälzung ſtelle auch ganz andere Anforderungen 
an die Verkehrsanlagen, ſie mache namentlich einen 
ſchnelleren Umſchlag der Waaren von Schiff zu Waggon 
und umgekehrt durchaus erforderlich. Redner zeigt, wie 
wenig die bisherigen Anlagen ausreichen, und hält das 
Vorgeben des Herrn Damme und des Magiſtrats im 
Intereſſe des Danziger Handels für ſehr dankenswerth, 
weshalb er die Vorlage nur aufs wärmſte befürworten 
könne. — Hr. v. Winter begründet darauf die Vorlage 
ebenfalls unter eingehenderer Darlegung der Handels⸗ 
verhältniſſe Danzigs. Er hebt hervor, wie ungenügend 
die bisherigen Einrichtungen ſeien, daß der Handel 
unſeres Ortes in Folge deſſen an zu hohen Platzſpeſen 
kranke und gegen andere Plätze weſentlich im Nachtheil 
ſei. Redner giebt dann eine Darlegung der 
ziemlich langen Vorgeſchichte dieſes Projects und 
erklärt es als ein ſehr weſentliches Verdienſt 
des Herrn Damme, daß man jetzt ſo weit ge⸗ 
kommen ſei Hoffentlich würden demnächſt auch ein An⸗ 
ſchluß der Fabriken in Legan und die Ausführung weiter 
gehender Profecte der Oſthahn folgen und damit werde 
ein Umſchwung, eine erhebliche Beſſerung unſerer Ver⸗ 
kehrsverhältniſſe verbunden ſein. — Nach kurzer Special⸗ 
Discuſſion, die ſich weſentlich um einige Detailpunkte 
dreht und an der ſich außer dem Referenten und 
Herrn v. Winter noch die Herren Dr. Daſſe und 
Philipp betheiligen, wird die Vorlage des Magiſtrats 
einſtimmig angenommen. 

Die weitere Verpachtung der Grasnutzung an der 
Böſchung der Bäle auf 3 Jahre an den Eigenthümer 
Kurowski zu Schidlitz für jährlich 50 3, ferner die 
weitere Verpachtung der Fiſchereinutzung in der 
Mottlau, der Elſe, Gieſe und der Heringslake auf 
10 Fahre an den Fiſcher Wilhelm Schramm zu Stroh⸗ 
deich für jährlich 340 M, ſowie die Verpachtung eines 
Mottlauuferplatzes neben der Mattenbudener Brücke 
auf 3 Jahre an den Kaufmann Zacharias für jährlich 
25 & (bisheriger Pachtzins 50 4) wird genehmigt. 

Die Stadt⸗Baudeputation hat ſich dahin entſchieden, 
daß die aus den disponibeln Mitteln der Anleihe von 
1882 zu beſtreiſenden Neupflaſterungen von 
Straßenzügen in dieſem Sommer ſich auf 1) den 


Straßentractus zu beiden Seiten des Stockthurmes, 


2) die Milchkannengaſſe, 3) die ſüdliche Fahrbahn vom 
Langgarten und 4) den Altſtädt. Graben zwiſchen Haus⸗ 
thor und Junkergaſſe erſtrecken ſollen. Die Arbeiten ad 
1) und 2) find wegen ihrer Dringlichkeit bereits früher 
in Angriff genommen und größtentheils durchgeführt, bei 


den beiden Stra 3) und 4) ſoll dies baldigſt er 
2 Der Peace 0 Neun nun, den Plan der 


Baudeputation zu genehmigen und ihm zu deſſen Durch⸗ 
führung 100000 M aus dem 1882er Anleihefond zur 
Dispoſition zu ſtellen. Ohne Debatte wird dieſem An⸗ 
trage entſprochen. 5 

Das dicht neben der Klapperwieſe belegene 
Kriegs⸗Pulvperhaus iſt kürzlich von der kgl. Fortifica⸗ 
tion in öffentlicher Licitation verkauft worden. Da ſich 
daſſelbe zu einem Wächterhaus für die an die Handlung 
Gebr. Claaſſen für jährlich 1500 M verpachtete Klapper⸗ 
wieſe ſehr gut eignet, fo ließ der Magiſtrat durch ſeinen 
Vertreter bis 1075 M mitbieten. Als der Magiſtrat 
nicht weiter bot, trat die Handlung Gebr, Claaſſen ein, 
welche das Gebäude ſchließlich für 1135 A erſtand, um 
ſich unter allen Umſtänden in den Beſitz deſſelben zu 
ſetzen. Dieſelbe hat ſich bereit erklärt, es für den Kauf⸗ 
preis der Stadt abzutreten. Zu ſeinem Ausbau für den 
erwähnten Zweck werden dann noch 650 % erforderlich 
fein und die Handlung Gebr. Claaſſen will es demnächst 
für die Dauer der Pachtung der Klapperwieſe mit in 
Pacht nehmen, es unterhalten und als Pacht 57 des Kauf⸗ 


„Gnädige Frau“, ſtotterte fie — „es find man nur 
drei Burſchens unten —“ 

Die Gnädige raffte ſich empor. „Ich komme 
ſelbſt, Jette!“ Und mit einem ſchweren Seufzer, in 
den Minona und Bellona faſt unbewußt mit ein⸗ 
ſtimmten, verließ Frau von Krach das Zimmer. 

Als ſie kurze Zeit darauf wieder mit drei ge⸗ 
öffneten Briefen das Zimmer ihrer Töchter betrat, 
war ſie flammendroth. „Ich bin vernichtet!“ rief ſie 
und warf die Briefe auf den Tiſch. „Die Stockbein 
hat eine Kabale geſpielt, ſie hat die ſämmtlichen 
Herren von der Infanterie zu einem Gartenfeſte 
eingeladen — drei haben wieder abgeſchrieben!“ 

Minona ſchnellte hochroth empor. Eine dunkle 


Erinnerung an den Edlen von Jobſthauſen und ſeine 


Promenade mit Fräulein von Stockbein tauchte in 
ihr auf. Auf den nächſten Sonnabend hatte ſie 
ihre ſchönſte Hoffnung ee „Das iſt empörend!“ 
ziſchte die junge Dame. „Aber nein, Mama, Du 
mußt Dich irren! Das kann nicht ſein!“ 

Wenn noch ein Argument für Frau von Krach's 
8 15 fehlte, jo brachte ihr der Brief bote es ganz 
gewiß. 


Hand der Gnädigen. Das waren Lieutenantsbriefe, 
ſo ſicher wie ſie in dieſem Augenblick ihre Haube 
wirklich verlor und ihren Verſtand zu verlieren 
fürchtete. 5 


Und als in demſelben Augenblick wieder unten 


die Klingel en wurde und Jette noch einmal 
mit einem wahren Kürbiskopf und zwei Briefen in 
ihren fetten Händen erſchien, da war es mit der 
Geduld der Gnädigen zu Ende. Sie bekam einen 
Weinkrampf, Bellona furchtbare Anfälle von 
Migräne und Minona fühlte ihr Blut ſtocken bei 
dem Gedanken, daß am nächſten Sonnabend der 


Edle von Jobſthauſen, ſtatt in ihren Armen, in 
dem Hauſe jener elenden intriguanten Perſon“, 


des Fräulein von Stockbein, es ſich wohl ſein ließ. 

Gegen 1 Uhr kam der ahnungsloſe Oberſt⸗ 
lieutenant nach Hauſe. Auf der Flur ſtieß er mit 
einem Burſchen zuſammen, der von Jette noch nicht 


abgefangen war. Verwundert nahm er das Billet 
Majors ſo ärgerſt. Die 
Majorin iſt doch eine entſetzliche Geſellſchafterin 


entgegen, das dieſer abzugeben hatte und las mit 
leiſem Stirnrunzeln, daß „der Herr Premier⸗ 
lieutenant von Jobſthauſen zu ſeinem größten Be⸗ 
dauern —“. 

„Hm!“ machte der alte Herr, und ſteckte das 
Billet, ohne es zu Ende zu leſen, in die Taſche. — 
„Eine Abſage — die verſchweige ich meiner Frau 
itze“ — und mit dieſem 
menſchenfreundlichen Gedanken betrat der Ahnungs⸗ 


Er legte fünf elegante, mit Wappen und 
mit ſcheußlichen Krakelfüßen adreſſirte Briefe in die 


er ſcheu na 


loſe das Wohnzimmer. Auf der Schwelle blieb er 
erſtarrt ſtehen. Der Anblick, der ſich ihm bot, war 
auch geeignet, ihn Lots Weib ähnlich zu machen. 
Bellona lag, beide Hände mit Riechfläſchchen be⸗ 
waffnet, in einem Seſſel, die „Gnädige Frau“ aber 
lag laut weinend im Sopha und auf dem Tiſche 
lag ein dichter Haufen von geöffneten Briefen — 
Erſt Minonas Erzählung überzeugte den alten 
guten Oberſtlieutenant von dem Entſetzlichen. Für 
ihn waren die Abſagen keineswegs ſchrecklich, aber 
die nächſten acht Tage — das wußte eir! — würden 
Höllenqualen für ihn enthalten. 5 
„Beruhige Dich, Mama“, ſagte Minona. — 
„Ein Triumph bleibt Dir! Ein Offizier von jenem 
Regimente kommt gewiß zu unſerem Feſte und das 
wird jene Stockbein mehr ärgern, als wenn ſie Alle 
gekommen wären. Alle haben abgeſchrieben, nur 
Einer nicht, der Premierlieutenant von Jobſthauſen 
— er kommt gewiß.“ N 
„Wahrhaftig, Minona!“ ſagte, ſich auftichtend, 
die Gnädige, „das würde mich wieder herſtellen! 


Der Oberſtlieutenant verſuchte in die Nähe der 


Thür zu kommen. e e 

„Ja, er kommt!“ verſicherte Minona mit einem 
feeubeitraßlenben Blicke. „Mein Herz jagt mir, daß 
er kommt!“ > 

„Dann iſt Dein Herz ſchlecht berichtet, 
Minonchen“, ſagte der ehrliche alte Herr, deſſen 
Redlichkeit eine Täuſchung nun nicht mehr zuließ. 
— „Er kommt nicht. — Hier iſt ſein Abſagebrief. 
Ich nahm ihn dem Burſchen unten ab!“ 

Minona wurde bleich vor Schreck, Bellona 
lächelte böhniſch und Frau von Krach bekam einen 
neuen Weinanfall. Der Oberſtlieutenant ſuchte ſie 
mit den ſchönſten Schmeichelnamen zu beruhigen 
und ſeine beiden Töchter zu tröſten. Und als die 
drei weiblichen Krachs ſich etwas beruhigt hatten, 
bekam der alte Krach ſeinen Lohn. Drei zeternde 
Stimmen machten ihm begreiflich, daß an dem 
ganzen Unglück Niemand anders als — er Schuld 
ſei. Und die Dialektik ſeiner racheſchnaubenden 
Gattin wurde dem alten Oberſtlieutenant ſchließ⸗ 
lich ſo ſcharf, daß er es vorzog, das Feld zu 
räumen. 5 \ - 

Als er vor die Thüre trat, öffneten ſich feine 
Lippen und ſein Geſicht nahm einen Ausdruck an, 
als ſolle jenen ein meterlanger Fluch entfliehen. 
Aber ehe noch der erſte Laut hörbar wurde, blickte 
ch dem Zimmer zurück, ſchüttelte traurig 
in ſein Zimmer. (Fortſ. f.) 


— — 


ſeinen Kopf und ging 


ii = en d: NRW 
Neufahrwaſſer, 25. Auguſt. Wind: NNW. 
A eee Heimath, Schör, Pahlhude, Cement. 
Blücher, Stellmann, Newyork, Petroleum. Violet (SD.), 
Robinſon, Shields, Kohlen. — Maria, Ricklefs, Lynn, 
Kohlen. — Minnie Coles, Jones, Montroſe, Heringe. 
Geſegelt: Emma Bauer, Witt, Newcaſtle, Holz. 
Anna (SD.), Lohmann, Malmoe, Getreide. 
Nichts in Sicht. 


Aus Bludenz in Tirol vom 20. d. Mts. wird 
Aendern „Landeck ſteht in Flammen. Geſtern, 
ends um 11 Uhr, kam in der Apotheke Feuer aus, 
welches ſich raſch über die aus Holz gebauten und mit 
Schindeln gedeckten Häuſer verbreitete. Pans um 9 Uhr 
Vormittags brannte ſchon das dreißigſte Haus. Es find 
zwar Spritzen und Feuerwehren in großer Zahl auf 
dem Brandplatze erſchienen, Mangel an Waſſer iſt auch 
nicht fühlbar, aber in Folge der großen Trockenheit kann 
man wenig ausrichten. Wenn nicht ausgiebigere Hilfe 
eintritt, iſt zu befürchten, daß ganz Landeck ein Raub 


und Ausbau⸗Kapitals an die Stadt zahlen. Hierzu ſowie 
105 Ankauf und Ausbau des Geben und 1 ad 
er 1785 aus dem Kapitalfond wird die Genehmigung 
der Stadtverordneten beantragt und ertheilt, nachdem 
Herr v. Winter kurz darauf hingewieſen, daß durch den 
Erwerb dieſes Hauſes auch der Werth der Klapperwieſe 
für den Handel künftig weſentlich gewinnen werde. 
Die Verſammlung bewilligt ſodann für Schulbauten 
in Krakau und Trutenau Zahlung des Bauholzwerthes 
mit 49,26 reſp. 100,8 , — ferner zur Wieder herſtellung 
einer defecten Rinne an den der Stadt gehörigen ehe⸗ 


1 aus ſeinem Garten mitbringt, hat er 
nicht einmal ein freundliches Wort. Paulchen hat näm⸗ 

lich außer ſeiner Butter heute einen Korb Kirſchen und 
vier geſchlachtete Kron⸗Enten (wie er jagt) zur Stadt ges 
bracht; er hat den Korb Kirchen neben ſich geſtellt und die 
vier Enten an ſein Buttergeſtell angehängt, um ſie ſo zu 
verkaufen. Der Schutzmann aber hat den Verkauf unter 
Hinweis auf die Marktordnung in der Brodbänkengaſſe 
verboten; mit den Enten ſoll Paul nach dem Dominikaner⸗ 
platz, mit den Kirſchen auf den Langenmarkt. Armer 
Paul! Dreimal Marktſtandsgeld bezahlen, das ginge 


maligen Artillerie⸗Pferdeſtällen auf Pfefferſtadt 160 &, 
ur Erneuerung der Balkenlage im Keller des ſtädtiſchen 

auſes Petri⸗Kirchhof Nr. 1 300 M und Brennholz⸗ 
entſchädigungen 5 die Schulen in Pröbbernau und 
Kahlberg von zuſammen 119,42 %, zu deren Zahlung 


die Stadt nach einer Entſcheidung des Ober⸗Verwaltungs⸗ 


gerichts verpflichtet iſt. 5 5 

„Das Förſter⸗Dienſthaus in Heubude iſt theil⸗ 
weiſe reparaturbedürftig und unzureichend, wie ſich bei 
der Neubeſetzung der dortigen Förſterſtelle ergeben hat. 
Es ſoll daher ein Um⸗ und Erweiterungsbau an 
dem Wohn⸗ und Wirthſchaftshauſe und der Neubau 
eines Stallgebäudes vorgenommen werden. Die Koſten 
find auf 5300 M veranſchlagt, während die Einrichtung 
des Stallgebäudes gegen eine von der Stadt zu zahlende 
Entſchädigung von 173 A dem neuen Förſter überlaffen 
werden ſoll. Herr Dr. Daſſe ſpricht gegen dieſen Um⸗ 
bau, den er nicht für nothwendig hält. Die erforder⸗ 
lichen Wirthſchaftsräume wolle er bewilligen, den Um⸗ 
bau des Wohnhauſes aber nicht. Herr v. Winter be⸗ 
merkt, daß ohne Erweiterung des Wohnhauſes ſich auch 
die Wirthſchaftsräume als Keller, Speiſekammer ze. 
micht ſchaffen ließen. Die jetzige i ſei kaum mehr 
als eine Tagelöhnerwohnung, dort könne der neue Förſter 
mit einer Familie nicht hauſen. Er habe nicht einmal 
einen Raum zu ſeinen vielfachen ſchriftlichen Arbeiten 
Auf möglichſte Billigkeit habe auch er ſchon gedrungen, 
Auch die Herren Berenz, Schmitt und v. Rozynszi 
ſprechen auf Grund ihrer persönlichen Wahrnehmungen 
ür den Erweiterungsbau nach der Magiſtrats⸗Vorlage, 
ie darauf mit großer Mehrheit genehmigt wird. 
„„Zum Bau des neuen zierlichen Förſterhauſes in 
Jäſchkenthal waren von der Verſammlung 12000 M 
bewilligt. Ferner ſollte für den Bau der auf 1500 A 
geſchätzte Erlös für das alte Förſterhaus verwendet 
werden. Dieſer Erlös hat jedoch nur 320 A betragen, 
während der Bau 13 524 4 gekoſtet hat. Es fehlen alſo 
noch 1204 4, für welche heute Nachbewilligung er⸗ 


theilt wird. 


Die Unterhaltung der Tempelburger Waſſerleitung, 


für welche durch den Bau⸗Etat pro 1885/86 nur 300 M 
ausgeworfen ſind, erfordert in dieſem Jahre in Folge 
der ef 9 wolkenbruchartigen Gewitter⸗Regen und 
vielfacher Rohrſchäden größere Aufwendungen, weshalb 
zu jenen 300 K noch 1000 & nachbewilligt werden 
müſſen. — en die Veranlagung der Gewerbeſteuer pro 
1884/85 werden ferner 210 &, zum Etat der Waſſer⸗ 


leitung und Canaliſation pro 1884/85 439,77 A, zum 


won Ueberſchreitungen pro 1883/84 


genehmigt ſodann die 


Feuerwehr⸗Etat pro 1884/85 behufs Deckung vers 
ſchiedener Ueberſchreitungen in Folge häufiger Brände, 
über welche Hr. Braunſchweig referirt, 818,65 4 
nachbewilligt. Auch die Etats der Gasanſtalt pro 
1853/34 und pro 1884/85 find in verſchiedenen Titeln 
nicht unerheblich überſchritten. Als Referent für dieſe 
Ueberſchreitungen fungirt Hr. Biſchoff, der ſie im Ein⸗ 
zelnen begründet und die Nachbewilligungen empfiehlt. 
Die Verſammlung ertheilt demgemäß für eine Reihe 
von zuſammen 
27 038 4 und pro 1884/85 von zuſammen 17353 M die 
nachträgliche Genehmigung. Zum größten Theil ſind 
die Ueberſchreitungen durch Mehr⸗Einnahmen und 
A en bei anderen Titeln der betr. Etats 
gedeckt. 

Schließlich wird für einige Jahres⸗Rechnungen über 
einzelne Verwaltungszweige nach dem Vorſchlage der 
Rechnungs⸗Reviſions⸗Commiſſion Decharge ertheilt. 

In nichtöffentlicher Sitzung erklärt ſich die Ver⸗ 
ſammlung mit der Anftellung des Förſters Hinz aus 
Liep für das Forſt⸗Revier Heubude einverſtanden, be⸗ 
willigt einem Lehrer eine Unterſtützung von 100 & und 


der nach 1Sjähriger Dienſtzeit am Lazareth erkrankten 


Oberwärterin Priebe eine Kurunterſtützung von 140 4, 


Herrn Profeſſor Czwalina, welcher am 25. Septbr. eine 
jährige Lehrthätigkeit abſchließt, und des Hrn. Lehrer 
Ihlefeld, welcher am 10. Oktober 50 Jahre im Dienſt iſt, 
vom 1. reſp. 10. Oktober ab, und bewilligt beiden die 
reglementsmäßige Penſion, nämlich Herrn Czwalina 
3870 M und Herrn Ihlefeld 1725 % Endlich wird zum 
Bezirks Vorſteher für den 29. Stadtbezirk Herr Fabrik: 
beſitzer H. Werner und zu deſſen Stellvertreter Herr 
Deſtillateur Käber gewählt. 
[Emil Fiſcher.] Aus Dresden ſchreibt uns unſer 
3 Fenilletoniſt: Emil Fiſcher, der ehemalige Director 
und allbeliebte erfte Baſſiſt des Danziger Stadttheaters, 
iſt ſeit Jahren hier als Hofopernſänger für erſte Baß⸗ 
partien engagirt. Er ſingt den Saraſtro, Marcell und 
in dem berühmten Wagner. Enſemble der Dresdner Hof: 
oper Partien wie den Wotan. Seine Stimme hat weder 
an Kraft, noch an dem wunderbaren edlen Wohllaut das 
mindeſte eingebüßt, in Bezug auf künſtleriſche Behand⸗ 
lung ſogar gewonnen. Man ſchätzt in hieſigen muſikali⸗ 
ſchen Kreiſen den Künſtler beſonders hoch als Kirchen⸗ 
und Oratoxienſänger, behauptet, daß er ohne Rivalen 
auf vielem Gebiete daſtehe. Fiſcher hat einen glänzenden 
Antrag zu einem längeren Gaſtſpiel in Newyork erhalten, 
der ihm ein Nettohonorar von 60000 Mark im Mini⸗ 
mum Thel und eine Ausdehnung der Gaſtreiſe durch 
einen Theil der Ver. Staaten in Ausſicht ſtellt. Es 
hängt nur von einem Arrangement mit der Intendanz 
des Hoftheaters ah, ob der Künſtler auf dieſe Angebote 
eingehen wird. Die Gattin hat ſich leider von der 
Bühne zurückgezogen und lebt hier allein ihren Pflichten als 
fü ſie ſteht in nahem Verkehr mit Marie 


eebach. 

D. Tilſit, 24. Auguſt. Ein eigenartiges Feſt 
fand geſtern in und um Tilfit ftatt. 8 05 are 
Tilſit“, gegründet am 10. Auguſt 1884, feierte fein 
Stiftungsfeſt unter Mitwirkung zahlreicher Radfahrer 
aus Königsberg, Eydtkuhnen, Inſterburg, Gumbinnen, 
Memel. Das Feſtprogramm beanſpruchte die Radfahrer 
von Morgens 6 Uhr bis. ae Mitternacht. Früh um 
7 Uhr ſetzte ſich der ſtattliche Radfahrerzug in Bewegung 
mach dem Sommerlokal der Tilſiter Fahrer. Nach dem 
Kaffeegenuß folgte eine kleine Fahrt von 4 Kilom. nach 
der im Bau begriffenen Brücke über die Kurmeſſeris 
cin etwa 300 Meter breiter Arm der Memel.) Dieſe 

ahrt zeigte den Theilnehmern 4 mächtige eiſerne Brücken 
Gin der Schienenſtraße) und die fünfte in allen Stadien 
des Baus, vom Beginn des Einſenkens der Brunnen⸗ 
kränze bis zum fertiggeſtellten eiſernen Bogen, ein un⸗ 
gemein intereſſantes Object. Die Zeit bis 12 Uhr wurde 
der flüchtigen Beſichtigung der Stadt gewidmet, dann 
ordnete ſich der Zug von einigen 30 Radfahrern 
in der ſchmucken Sportstracht mit den blinkenden 
Stahlroſſen, um nach Jakobsruhe zu marſchiren, 
wo das Mittagsmahl 
3 Uhr folgte ein Ausflug zu Rad nach dem etwa 
7 Kilometer entfernten Baumgarten, wo unter mächtigen 
Eichen der Kaffee eingenommen wurde, um 5 Uhr An⸗ 
kunft auf dem Feſtplatze Jakobsruhe, wo auf einer für 
dieſen Zweck hergeſtellten Plattform das reiche Fahr: 
programm zu durchaus gelungener Darſtellung gelangte 
und den Fahrern den reichſten Beifall der etwa 2000 
Köpfe ſtarken Zuſchauerſchaft einbrachte. Auch Herren 
mit bereits ergrauendem Haar betheiligten ſich dabei. 
—— ——— 


Zuſchrift an die Redaction. 
Die neue Marktordnung. 


Blumen, Obſt, Gemüfe: Langermarkt, — Butter, 
Eier: Brodbänkengaſſe, — Geflügel, Wild: Dominikaner⸗ 
platz, — ſo vertheilt ſich jetzt, was die ſorgende Hausfrau, 
die eilende Köchin vor dem 1. Juli alles auf dem Langen⸗ 
markte und in der Langgaſſe erwerben konnte. Angenehm 
iſt es nicht, den Einkauf an drei Stellen beſorgen zu 
müſſen, unmöglich aber iſt es, an drei Stellen zugleich 
zu verkaufen. Der Buttermann Paul bringt gewöhnlich 
nur Butter in die Stadt, er hat jetzt ſeinen Stand in 
der Brodbänkengaſſe, er verkauft nur an auserwählte 
Kunden, häufig genügt ſein Vorrath nicht der Nachfrage 

ieſer Kunden. Sonſt mit feinen Kunden ſcherzend, iſt 
Paul heute verdrießlich, brummig, ja für ſeinen Liebling, 
Stadtraths blonde Köchin, der er häufig Roſen, Nelken, 


Penſionirungs⸗Anträge des 


eingenemmen wurde. Um 


wohl noch, aber auf drei Stellen zugleich verkaufen, das 
geht nicht. So iſt ihm nichts Anderes übrig geblieben, 
als die Kirſchen und die Kapital⸗Enten an Handels⸗ 
frauen zu Schleuderpreiſen ſchnell zu verkaufen. Das hat 
ihn bee mt; das iſt auch ärgerlich und daran ift die 
neue Marktordnung ganz allein Schuld. 

Die Hausfrauen, ſelbſt wenn ſie bei Begrüßung von 
Freundinnen und Bekannten nichts vergeſſen und das 
nöthige Geſpräch über Butterpreiſe u. ſ. w. noch jo ſehr 


wird durch dieſe Wege die Zeit zum Täßchen Chocolade 
abgekürzt, wie heiß muß man dieſelbe herunter⸗ 
trinken! Die Köchinnen müſſen ſich ſehr, ſehr 
beeilen, um Zeit zu ein paar nothwendigen 
Privatwegen zu erhalten. Frau Johanna hat auf dem 
Dominikanerplatz ganz unerwartet ſehr billige, außer⸗ 
ordentlich billige Hühner angetroffen und erworhen. Ihr 
Gatte ißt die 
muß ſie nochmals nach dem Langenmarkte zurück, um 
Peterſilie zu kaufen. Dieſes erzählt Frau Johanna mit 
vielen Klagen über die neue ſchlechte Einrichtung in 
rößter Eile ihren Bekaunſen und alle kommen nach vielem 
Hin und Herreden in Eile üb rein, daß es früher für. 
die Käufer viel beſſer war. Die Verkäuferin der Hühner 
hat auch geſagt, auf dem 0 billig hätte ſie nicht 
nöthig gehabt die Hühner ſo billig zu verkaufen, aber 
das redet die Frau man ſo. ; 

Die mein ee u von den ſtädtiſchen Behörden 
nach beſtem Ermeſſen und Erwägen feſtgeſetzt worden, 
trotzdem bewährt ſich dieſelbe nicht in der Praxis; Ab⸗ 
hilfe ſcheint nöthig. } 

Es iſt unſtreitig ein großer Jortſchritt, daß der 
Wochenmarkt aus der Haußtſtraße Danzigs, der Lang⸗ 
gaſſe, entfernt worden iſt. Doch präſentiren ſich in dieſer 
Straße noch täglich, mit Ausnahme der Sonntage, drei 
oder vier Obſt⸗ und Kranzverkäuferinnen, welche auf 
wackligen, theilweiſe aus alten Kiſten hergerichteten Ge⸗ 


ausbieten. Das Publikum kauft ſicherlich beſſer und 
ebenſo billig in den Obſt⸗ und Blumenhallen, erhält das 
Obſt auf einer fauberen, feſtſtehenden Tafelwaage zuge 
wogen und in Papierbeutel verpackt, es kann daher nur 
ewünſcht werden, daß auch dieſe drei oder dier Obſt⸗ 
handlungen baldigſt aus der Langgaſſe verſchwinden, welcher 
ſie zu keiner Zierde gereichen. . 
Der disponible Platz auf dem Langenmarkte iſt zu 
Blumen-, Ohſt⸗, Gemüſeverkauf zu klein. Die Blumen⸗ 
verkäufer, auf der Oſtſeite, am Brunnen eingeengt, haben 
jedenfalls einen viel ſchlechternen Stand, als ſie denſelben 
ſo lange in der Sangaaiie hatten. Das Publikum hat 
keinen Platz, ſich die Blumen anzuſehen und es leidet fo 
der Abſatz. Es ift aber, den fliegenden Gärtnern mit 
ihren außerordentlich billigen Marktpflanzen der größt⸗ 
möglichſte Abſatz zu wünſchen. Blumen in den Zimmern 
verbeſſern die Luft, die Liebe und Pflege der Blumen 
macht auch gegen Mitmenſchen gefühlvoller. Für die 
Blumen iſt ein größerer Raum zum Marktverkaufe 
wünſchenswert g. ö 3 
Die Fahrſtraße in der Brodbänkengaſſe iſt ſchmal, 
der Wagenverkehr von der Pfaffengaſſe bis zum alten 
Roß ein durchaus nicht geringer; uf dem Trottoir dürfen 
weder Käufer noch Verkäufer ſtehen, die Verkäufer 
müſſen daher ihre Waaren auf der Fahrſtraße ausbieten 
und die Käufer faſt bis zur Mitte der Fahrſtraße ſtehend 
kaufen, ſtets in Angſt, von einem Wagen angefahren zu 
werden. Angenehm iſt das Gefühl nicht. Gegen den 
Dominikanerplatz dürfte als Verkaufsplatz, 
fernung vom Langenmarkte und die noch größere Ent⸗ 
fernung von anderen Stadttheilen ſowie die oft lebhafte 


genommen, nichts zu ſagen ſein. 
Durch die Vertheilung der Waaren auf drei Plätze 


werden, wie Paul, gezwungen, unter Verluſten an 
Handelsfrauen zu verkaufen. Dieſes ſcheint die ſchwächſte 
Seite der neuen Marktordnung. 

Tadeln iſt aber leicht, Beſſermachen fchwer. Das 
einzig und allein Richtige wäre der Bau einer Markt⸗ 
halle, in welcher Menſchen und Waaren gegen Unbilden 
der Witterung, gegen Staub, Hitze, Regen, Schnee ge⸗ 
ſchützt ſind. o dieſe Halle aber hinbauen, wo das 
Geld zum Kauf des Grund und Bodens, zum Bau 
hernehmen? Da beſonders auf die Geldfrage keine 
Antwort gegeben werden kann, ſo muß eine 
weniger vollkommenere Aushilfe geſucht werden und 
dieſe dürfte in der Verlegung des Wochenmarktes 
ganz ſo, wie er früher in der Langgaſſe und auf dem 
Langenmarkte abgehalten wurde, nach einer anderen 
Straße beſtehen. Die Hundegaſſe muß dem Verkehr 
ohne Einſchränkung erhalten bleiben. Im Winter wird 
der ganze Schlittenverkehr durch dieſe Straße geleitet 
werden müſſen, da die Pferdebahn die Langgaſſe wohl 
ſtets ſchneefrei erhalten wird. Es bleiben zwei Straßen, 
welche zum Marktverkehr gut paſſen und in welchen der 
Wochenmarkt nicht durch den regelmäßigen Verkehr 
geſtört werden wird: der vorſtädtiſche Graben und 
Langgarten Südoſtſeite. Beide Straßen liegen der Recht⸗ 
ſtadt bequemer als der Dominikanerplatz und beide 
Straßen bieten ſoviel Raum, daß alle Waaren zugelaſſen 
werden können. Die Südoſtſeite Langgarten dürfte 
ſogar während des Marktes vollſtändig für Fuhrwerke 
zu ſperren ſeien, auch empfehlen dieſe Straßen vielleicht 
noch mehr die Nähe des jeden Wochenmarkt ſtark be⸗ 
ſchickenden Werders und die vielen Ausſpannungen, welche 
ſich noch auf Langgarten erhalten haben. 

Auf Langgarten oder Mattenbuden dürfte ſich dann 
auch ein Fiſchmarkt einrichten laſſen. Viele Familien, 


fernt wohnen, verzichten lieber auf ein Gericht Fiſche, 
als daß ſie den weiten viel Zeit raubenden Weg machen 
oder machen laſſen. Leichte Gelegenheit zum Fiſchkaufe 
wird Nachfrage und Angebot vermehren. In Berlin 
ſollen Seefiſche ſowohl als Fluß⸗ und Teichfiſche eher 
billiger ſein, als hier. Und Danzig liegt unmittelbar an 
der See und der Weichſel, nahe den Radaunen⸗Seen. 
In Berlin werden jetzt große Anſtrengungen gemacht, 
den Fiſchconſum zu heben; möge Danzig hierin nicht 
zurückbleiben zum Duden einer billigen Ernährung 
ſowohl, als auch zum Nutzen der vielen Fiſcherfamilien. 
Die Wieder⸗Errichtung eines zweiten 
welcher früher täglich im ſogenannten Fiſcherthor abge⸗ 
N geen ſcheint hierzu nothwendig und ſei hiermit 
empfohlen. N a 


Vermiſchte Nachrichten. ; 
‚Berlin, 25. Auguft. Fräulein Dell’ Era, die 
Prima-Ballerina unferer Oper, will — wie die „B. Z.“ 
mittheilt — Berlin untreu werden; ſie gedenkt nur noch 
zu gaſtiren. Im nächſten Jahre wird fie in der Wiener 
Hofoper längere Zeit in ihren Hauptpartien auftreten. 
IGeneral⸗Feldmarſchall Graf Moltke], welcher 
bekanntlich oft die Schweiz beſucht, machte einmal von 
Ragaz aus einen Ausflug nach Chur. Dort ging er in 
eine Wirthſchaft und beſtellte ſich eine halbe Flaſche 
Veltlinerwein. Als die Kellnerin hörte, daß der Gaſt der 
berühmte General⸗Feldmarſchall ſei, gerieth ſie ganz 
außer ſich und rannte zum Wirth, um ihn zu fragen, 
ob ſie denn dem Feldherrn eine halbe Flaſche vor⸗ 
ſetzen dürfe, während man ja einem eidgenöſſiſchen Ober 
nie weniger als eine ganze Flaſche aufſtellen darf. 
Natürlich fand auch der Wirth, es wäre ungebührlich, 


es bei einem eidgenöſſiſchen Oberſt Brauch und Recht 
iſt. Moltke erhielt alſo eine ganze Flaſche Veltliner. Der 
General aber, der auch im Kleinen pünktlich und ſparſam 
ift, ſagte ruhig: „Ich habe eine halbe Flaſche beitellt, ich 
trinke die Hälfte dieſer Flaſche und bezahle eine halbe 
laſche. Einen derartigen Ausspruch von einem fo hohen 
Militär ſoll, wie ein Schweizer Blatt meint, der Wirth 
noch nie gehört haben. 5 1 
Frankfurt a. M., 22. Auguſt. Die „Frankf, Ztg. 
meldet: Geſtern wurden hier ſechs Amerikaner nebſt einer 
Dame verhaftet, in denen man die Hamburger Bank 
diebe vermuthet. 


abkürzen, müſſen oft doppelte Wege machen, und nun 


ühner nur mit Peterſilie gefüllt, nun 


ſtellen mit Straßenſtaub garnirtes Obſt und Kränze 


die Ent⸗ 
Staubentwickelung auf dieſem ungepflaſterten Platze aus⸗ I 


wird den Landleuten ein Verkauf ſehr erſchwert, viele 


„ 4) end an Wechſelu. 


die von dem beſtehenden am Brauſenden Waſſer ent⸗ 


Fiſchmarktes, 


dem großen Schlachtengewinner weniger vorzuſetzen als 


der Flammen wird. Allüberall herrſchen große Ver⸗ 


i . und entſetzlicher Jammer. 


Aus Seehanſen in der Altmark ſchreibt man dem 
„Leipziger Tageblatt“: In Folge einer frivolen Wette 
— es handelte ſich um einen Liter Nordhäuſer — hat 
kürzlich ein hieſiger Schieferdecker⸗Geſelle folgendes 
Wageſtück unternommen: Er ſtieg, mit der Reparatur 
des Schieferdaches einer der Kirchthurmſpitzen beſchäftigt, 
von dem Thurmknopfe aus an der den Blitzableiter und 
die Wetterfahne tragenden eiſernen Stange in die Höhe, 
ſetzte ſich auf letztere und gab ſich einen Schwung, 
wobei ſich die Fahne zweimal um ſich ſelbſt drehte. 
Ohne Unfall gelangte der tollkühne Menſch dann wieder 
auf ſeinem Fahrſtuhl an. 

Peſt, 22. Auguſt. In Tavarna  (Bempliner 
Comitat) wurde am 17. d. M. um halb 7 Uhr Abends 
ein ſtarkes, mehrere Secunden währendes Erdbeben 
perſpürt, welches große Verwüſtungen anrichtete. Die 
beiden Seitenflügel des dort befindlichen Schloſſes der 
gräflich Hadik⸗Barkoczy'ſchen Familie find eingeſtürzt, 
und guch das Hauptgebäude iſt ſtark beſchädigt. Die 
Inſaſſen befanden 0 zur Zeit des Erdſtoßes im Parke, 
daher Niemand beſchädigt wurde. Der Stoß ging von 
Süd nach Nord, dauerte 8 Secunden, war pon unters 
irdiſchem Geräuſche begleitet, und die Glocken des 
Schloſſes begannen zu klingen. Im benachbarten Dorfe 
wurden die Kirche und das Pfarrhaus arg beſchädigt. 

Stockholm, 24. mu Probſt 5 riſtoffer Tegner, 
der älteſte Sohn des berühmten ſchwediſchen Dichters 
Eſaias Tegner, iſt am 20. d. im Alter von 78 Jahren 
in Lund geftorben. Ace Jahre war er Docent der 
morgenländiſchen Sprachen an der Univerſität Lund und 
übernahm ſpäter das Paſtorat in Kjellſtorp in Schonen. 
Aus ſeinen literariſchen Arbeiten iſt die Ueberſetzung von 
Engelhardts Kirchengeſchichte zu erwähnen. 2 

* In New⸗Orleans find durch einen Gewitter⸗ 
ſturm 7 Menſchen getödtet und 5 verletzt worden. 
Fünf Perſonen, welche Schutz unter einem Baume geſucht 
hatten, wurden durch einen einzigen Blitz getödtet. 


Standesamt. 


Vom 25. Auguſt. 5 

Geburten: Arbeiter Carl Deſſel, S. — Tiſchler⸗ 
geſelle Hermann Hintz, T. — Arbeiter Julins Schwerdt⸗ 
ſeger, ©. — Friſeur Julius Balſam, S. — Buchdrucker 
Paul Springer, T. — Maurergeſelle 1 Baſſen⸗ 
domski, S. — Zimmergeſelle Hermann Neffke, T. — 
Tiſchlergeſelle Carl Richter, T. — Schiffszimmergeſell 
Carl Meyer, T. — Arbeiter Rudolf Schröter, S. — 
Unehel: 1 S. 

Heirathen: Buchhalter Oskar Herm. Carl Bunzel 
in Sobhowitz und Maria Bertha Respondeck hier. — 
Penſionirter königl. Schutzmann Joh. Friedrich Kammer 
und Wittwe Caroline Renate Schwarz, geb. Zinſer, in 


Gr.⸗Suckczyn. — Kellner Johann Eduard Ackt und 
Martha Conſtantia Fieber. 

Todesfälle: Frau Roſa Raczinski, geb. Wohl⸗ 
gemutD, 39 J. — S. d. Schloſſergeſ. Johann Horn, 


3. — S. d. Schiffszimmergeſ. George Bieſter, 2 M. 
— Wwe, Louiſe Runge, geb. Krauſe, ca 65 J. — ©. 
d. Arb. Heinr. Schmidt, 2 J. — T. d. Arh. Carl Hopp, 
3 M. — S. d. Arb. Johann Geniffke, 5 3. — Arb. 
Jacob Ertz, 74 J. — S. d. Bureau⸗Dieners Joh. Aug. 
Müller, 2 J. 


Börſen⸗Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Berlin, 25. Auguſt 


Wochenüberſicht der Reichsbank vom 22. Auguſt. 
Activa. 


J Metallbeſtand derBeftandan 
coursfähigem deutſchen Gelde und Status Status 


an Gold in Barren oder aus⸗ v. 22. Bug. v. 15. Aug. 


in 
ländiſchen Münzen) das Pfund 


fein zu 1392 % berechnet. % 596 365 000 595 271 000 
2) Beſtand an Reichskaſſenſch. 26 185 000 26 140 000 
3) Beſtand an Not. andererBank. 9 543 000 12 482 000 

344 452 000 347 427 000 


5) Beſtand an Lombardforder. 39 823 000 40 275000 
6) Beſtand an Effecten . . . 45633000 33 023 000 
7) Beſtand an ſonſtigen Activen 24191000 24344 000 


aſſiva. 
8) Das Grundkapital. Mn . 120.000 000 120 000 000 
9) der Reſervefond ... 21356000 21 356 000 
10) der Betrag der umlauf. Not. 691 965 000 696 564 000 
11) die ſonſtigen täglich fälligen 

Verbindlichkeiten 242 690 000 231 133 000 
12) die ſonſtigen Paſſiven 446 000 477.000 

 — (Spezial:Telegramme.) 

Frankfurt a. M., 25. Auguſt. (Abendbörſe.) Defter:. 
Creditactien 236,65. Franzoſen 241%. Lombarden 108%. 
Ungar. 4% Goldrente —. Tendenz: ſchwächer. 

Wien, 25 Auguſt. (Abenovorſe.) Deſterr. Credin⸗ 
actien 290. Galizier — 4% Ungar. Goldr. 99,02. 
Tendenz: feſt. 

Paris, 25. Auguſt (Schlußcourſe.) Amortiſ. 34 
Rente 82,80 3% Rente 81,05. Ungar. 4% Goldrente 
80%. Franzoſen —. Lombarden 273. Türken 16,90. 
Aegypter 333. Tendenz: ruhig. — Rohzucker 880 
loco 45,50. Weißer Zucker e lauf. Monat 51,70 ee 
September 52, Jr Oktober⸗Januar 54,90. 

London, 25. Auguſt (Schlußcourſe.) Conſols 100%. 


4 preußiſche Conſols 102%. 5% Ruſſen de 1871 95%. 


5% Ruſſen de 1873 94%. Türken 16%. 4% ungar. 


Goldrente 80. Aegupter 16%. — Platzdiscont 1% 2 


Tendenz: ruhig. — Havannazucker Nr. 12 15½, Rüben⸗ 
Rohzucker 15%. 
Petersburg, 25 Auguft. Wechſel auf London 3 Mon. 
241. 2. Orient⸗Anleihe 97. 3. Orient⸗Anleihe 97%. 
Glasgow, 24. Auguſt. Die Verſchiffungen betrugen 
in der vorigen Woche 8900 gegen 9300 Tons in derſelhen 


Woche des vorigen Jahres. i 1 
Petersburg, 24. Auguſt. Kaſſenbeſtand 106 060 756 


Rhl., Escomptirte Effecten 23029 816 Rbl., Vorſchüſſe 
auf Waaren 112 753 Rbl. unverändert, Vorſchüſſe auf 


öffentliche Fonds 3 095 241 Rbl., Vorſchüſſe auf Actıen 
und Obligationen 13 800 677 Rbl. Contocurrente des 
Finanzminiſteriums 30 575737 Rbl., Sonſtige Conto⸗ 
currente 72 844881 Rbl. Verzinsliche Depots 
28 420 250 Rbl. 

Newyork, 24. Auguſt. (Schluß ⸗Courſe.) Wechſel 
auf Berlin 94%, Wechſel auf London 4,84 ¼½, Cabel 
Transfers 4,86, Wechſel auf Paris 5,21%, 4% fundirte 
Anleihe von 1877 122%, Erie⸗Bahn⸗Actien 17, New: 


gorker Centralb.⸗Actien 99%, Chicago⸗North⸗Weſtern⸗ 


Actien 102%, Lake⸗Shore⸗Actien 72%, Central⸗Pacific⸗ 
Actien 39%, Northern Pacific⸗Preferred⸗Actien 48, 
Louisville und Naſhville⸗Actien 46%, Union Pacific⸗ 
Actien 51, Chicago Milw. u. St. Paul⸗Actien 79 ½, 
Reading u. Philadelphia⸗Actien 22%, Wabaſh Preferred⸗ 
Actien 14½, Illinois Centralbahn⸗Actien 132, Erie⸗ 
Second⸗Bonds 67, Central: Pacific = Bonds 113. 


Kartoffel⸗ und Weizenſtärke. 

Berlin, 23. Auguſt. (Wochenbericht über Kartoffel⸗ 
und Weizen⸗Fabrikate, Syrup ꝛc. von Max Sabersky.) 
Is. Kartoffelſtärke und Mehl 18% , Ila. Kar: 
toffelſtärke und Mehl 17,00 bis 17% %, feuchte 
Kartoffelſtärke 9,25 9,50 M., gelber Syrup 20% bis 
23 , Capillairſyrup 24% , do. Export 26 „, Trauben⸗ 
zucker⸗Capillair 24 , do. gelber la., 22 %, Rum: 
Couleur 32—33 , Bier⸗Couleur 33 , Dextrin, gelb 
und weiß 26½ 27% M, do. ſecunda 23½ 25 ½ M, 
Weizenſtärke, kleinſtückige, 31 32½ M, do. großſtückige 35 
bis 37 %, Schabeſtärke 26— 28 M, Majfsſtärke 26—28 
, Reisſtärke (Strahlen) 44,00 M, Reisſtärke (Stücken) 
43,00 M Alles e 100 Kilo ab Bahn bei Partien von 
mindeſtens 10 000 Kilo. 


Gutsbeſitzer. Wolff a. Guben, 


N . 

Schwarz Satin merveilleux 
(ganz Seide) Mk. 1. 90 Pf. per Meter bis Mk. 14. 65 Pf. 
(in 16 i e Qualitäten) perſendet in einzelnen 
Roben und ganzen Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 

abril-Depot von G. Henneberg (königl, und kaiſerl. 
oflieferant) in Zürich. Mufter umgehend. Briefe koſten 
20 Pf. Porto nach der Schweiz. 


Dankschreiben eines kürzlich wieder 
nur durch den Gebrauch der ächten 
„Hannoverschen Magentropfen“ 
glücklich Geheilten: 

Hannover, 14. August 1885. 

Geehrter Herr Spelmann! 
Seit längerer Zeit litt ich an Appetitlosigkeit, 
Magenschwäche, Magenschmerzen und Hartleibigkeit 


und gebrauchte, um diese Uebel zu beseitigen, alle 


möglichen Mittel, welche mir jedoch nichts nützten. 

Meine Schmerzen wurden fast unerträglich und 
meine Stimmung eine so trübe, dass ich alle Lebens- 
lust verlor. 

Hierauf wurde mir von einem Freunde gesagt, dass 
die in Ihrem Laboratorium bereiteten „Hannoverschen 
Magentropfen“ bei allen Magenkrankheiten so vorzüglich 
wirkten, dass anzunehmen sei, dass auch meine Leiden 
durch den Gebrauch derselben beseitigt werden könnten. 

Ich machte hierauf den Versuch und bin nach Ver- 
brauch von einigen Gläsern von meinem Leiden voll- 
kommen geheilt, 

Ich kann mit Recht sagen, dass die „Hannoverschen 
Magentropfen“ in mir neue Frische und neuen Lebens- 
muth erweckt haben, 

Wo ich nur kann, werde ich allen Magenkranken 
Ihre Magentropfen empfehlen und an Sie stets mit auf- 
richtiger Dankbarkeit zurückdenken, x 

Genehmigen Sie die Versicherung meiner aus- 
gezeichnetsten Hochachtung 
Ihr ergebener 

Carl Korte. 


Sümmtliche Gläser sind an beiden Enden mit 
Siegelmerken versehen, welche auf rothem Grunde in 
weisser Schrife die Firma Ad. Spelmann in Hannover 
tragen, nur genaue Beachtung dieser Kennzeichen hütet 
vor werthlosen Nachahmungen. Preis pr. Glas mit 
Gebrauchsanweisung 75 Pfennige. AIR 

Die „Hannoverschen Magentropfen“ sind ächt zu 
haben: 

in Danzig in der „Raths-Apotheke“, Langenmarkt 39, 
„Hof-Apotheke“, : 
„Blephanten-Apotheke“, Breitgasse 15, 

RR „ „ẽK »Neugarten-Apotheke“, Krebsmarkt 6, 

„ Praust „ „ Apotheke, 
überhaupt in den meisten besseren Apotheken des 
deutschen Reiches, sowie in der Fabrik pharmaceutischer 
Präparate von Ad. Spelmann in Hannover. 


eder Art für alle Zeitungen. 

Annoncen Fumeitigritten x. der Welt 

beſorgt prompt und unter bekannt coulanten Bedin⸗ 

gungen die Central⸗Annoncen⸗Expedition von G. L. Danbe 
u. Co. in Danzig, Heiligegeiſtgaſſe 13. 


Fremde. 
Frau Hoffmann nebft Tochter a. 
Dresden, Rentiere. Claſen a. Rieben, Adminiſtrator. 
Wellroff a. Gorha, Rentier. Allan a. Odargau, Ritter⸗ 
gutsbeſitzer. Polenski und Zöllner a. Drieſen, Bau⸗ 
unternehmer. Kunkel a. Königsberg, Lemke g. Elbing. 
Stadträthe. Domke a Bromberg, Bölling a. Bromberg. 
Fabrikant. Benling a. 
Tuchel, Referendar. Gerloff a. Hildburghauſen, Löffler 
a. Leipzig, Gärtner a. Coburg, Benſemer nebſt Gemahlim 
a. Königsberg, Friedländer d. Hamburg, Werninghaus 
a. Köln, Horn a. Annaberg, Hähling a. Berlin, Grütz⸗ 
macher a. Hannvver, Petrowitſch a. Warſchau, Kaufleute. 

Preußiſcher Hof. v. Quitzow a. Gdingen, Cadet. 
Gabowski a. Skurcz, Gaſtwirth. Kowski a. Thorn, 
Rentier. Haak a. Graudenz, Feldwebel. Kork a. Oſterode, 
Geſchäftsführer. Dröſcher a. Plauen, Höpner a. Stettin, 
Kaufleute. Dr. Galle a. Roſtock, Chemiker. v Pawlowski 
a. Dt. Eylau, Gerichts⸗Secretär. Marſchinski a. 
Inowrazlaw, Rechnungsführer. Wurms a. Stettin. 

Hotel de Berlin. v. Steinitz a. Berlin, Particulier. 
Straßen a. Stolp, Duclywinski a. Polen, v. Tewenar 
a. Johannisthal, Quiring a. Klettendorff, Wilhelm aus 
Marienau, Bertram a. Rexin, Jahrke a. Stolp. Ritters 
gutsbeſitzer. Geißler a. Dresden, Hofmann a. Dresden, 
Directoren. Frl. v. Motz g. Dt. Eylau, Rentiere. 
v. Müller a. Würzburg, Rentier. Töpy a. Berlin, 
Jacobi g. Berlin, Franke g. Berlin, Pehl a. Königs⸗ 
berg, Wiener a Berlin, Kieſeliſch a. Frankfurt, Krüger 
a. Berlin, Crüger a. Frankfurt, Sturtewant a. Stettin, 
Hahn a. Stettin, Karutz a. Stralſund, Unrau a. Berlin, 
Notti a. Darmſtadt, Günzel a. Ober⸗Neuſchöneberg, 
Brink a. St. Louis, Jayſer a. Berlin, Caro a. Berlin, 
Oppenheimer a. Straßburg i. E., Hirſch a. Berlin. 
Kaufleute. { - . 

Hotel drei Mohren. Wittpfenning a. Berlin, Rauen 
a Cöln, Fuchs a. Berlin, Edlich a. Leipzig, Tegen a. 
Berlin, Frank a. Berlin, Trumpf a. Braunschweig. 
Kaulfuß a. Berlin, Sawatzki a. Elbing, Oelsner a. 
Elbing, Kaſchewski a. Berlin, Kaufleute. Printz a. 
Brunislaw, Director. Gehrig a. Vietz, Ingenieur. 
Schaumberger a. Berlin, Chemiker. Fichter a. Graudenz, 
Rentier. Herbſt a. Mallonkowo, Inſpector. Soeffler 
und Gemahlin a. Borck, Apotheker. 

Hotel de Berlin. Hemmerling a Friedland, Burow 
a. Friedenau, Apotheker. Arbeit a. Marienburg, Doctor. 
Teichert a. Marienburg, Ober⸗Poſt⸗Director. Fräul. 
Laura Kino a. London. v. Rodſchewski a. Pr. Star⸗ 
gardt, Melzer a. Thorn, Treitel, Dittrich und Churheher 
a. Berlin, Jacobi a. Dirſchau, Sello g. Görlitz, Uhlig 
a. Annaberg, Liedtke nebſt Familie a. Warſchau, Kauf⸗ 
leute. Kügler g. Marienwerder, Hauptmann v. Düring 


57 „ 33759 
77 55 ” 575 


Hotel de Thorn. 


und Frhr. d. Forſtner a. Marienwerder, Lieutenants. 


v. Rohr a. Marienwerder, Premier⸗Lieutenant. 


Hotel Engliſches Haus. Ritter a. Gneſen, Apotheker. 


Wilczynski a. Gneſen, Rittergutsbeſ. Schramm nebſt 
Gemahlin a. Zwickau. Stadtbaurath. Dr. Münch a. 
Berlin. Gerzner a. Schwerin, Kempf a. Karlsruhe, 
Schneider a. Hanau, Soutine a. Beriſow, Schwarz a. 
Berlin, Kaufleute. 5 

Hotel du Nord. Frau Oberförfter Zais a, Neu⸗ 
Ramuck. Meier a. Königsberg, Director. Schilke und 
Gemahlin a. Königsberg, Dr. phil. Oberſtlieutenant 
v. Bach a. Berlin, Chef des General⸗Stabes und 
General⸗Inſpecteur der Artillerie. Brons a. Emden, 
Conſul. Peterſen und Töchter a. B omberg, Ober⸗ 
Negierungs⸗Rath. Richelot und Familie a. Königsberg, 
Juſtizrath. Chriſtoph a, Kniebau, Administrator. Groß 
a. Leipzig, Salinger a. Tiegenhof, Berger a. Hamburg. 
Manaſſe a. Berlin, Klingelhöfer a. Lüdenſcheidt, Kaufleute. 

Walter's Hotel. v. Brauchiiſch, Major, Auguſtin. 
Hauptmann, a. Marienwerder v. d. Marwitz a. Pelplin, 
Rittmeiſter a. D. Sack n. Gattin a. Königsberg, Kal. 
Gewerberath. Reichardt n. Gattin a. Jena, Profeſſor. 
Benſel n. Gattin a. Potsdam, Apothekenbeſ. Fr. Sievert 
n. Geſellſchafterin a. Pr. Stargard, Apothekenbeſitzerin. 
Dr. Schacht n. Gattin a. Berlin, Apothekenbeſ. Tornier 
a. Louiſenwalde, Landwirth. Fethke a. Zuckau, Pfarrer. 
Lau n. Gattin a Neuenburg, Rechtsanwalt. Burckhard 
u. Frl. Schweſter a. Straszewo, Gutsbeſ. Schulze u. 
Buchholz a. Erfurt, Clophias u. Nordſtrau a. Finnland, 
Apoſheker. Seckendorf a. Nürnberg, Winther a. Bens⸗ 
heim, Müntz a. Warſchau, Schlick a. Königsberg, Lüdecke 
a. Marienwerder, Creſto a. Frankfurt a. Main, Ruh u. 
Knoth a. Berlin, Kaufleute. 


F y —'— 

Verantwortlicher Redacteur für den polltiſchen Theil, das Feuilletor 
und die vermiſchten Nachrichten: i. V. Dr. B. Herrmann — für den lokalen 
den provinziellen, den Börſen⸗Theil, die Marine⸗ und Schifffahrts⸗Angt⸗ 
le genheiten und den übrigen redactionellen Inhalt: 2 
Inſeratentheil: A. W. Kafemann, ſämmtlich in Danzig. 


A. Klein — für an 
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IESE & KATTERFELDT, 


No. 74, Langgasse No. 74. 


Der Vorrath von vorigjährigen Wintermänteln und Negenmäntelt: 


IT 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 3 


fol das im Grundbuche von Alt 
Schottland Blatt 61, auf den Namen 
des Kaſtellan Heirrich Flug ein⸗ 
getragene, in a. and Nr. 91 
belegene Grundſtück 
am 12. October 1885, 
Vormittags 10% Uhr 
vor dem unterzeichneten aich 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt mit 4,77 K. 
96050 5 und einer Fläche von 
0,3020 Hectar zur Grundſteuer, mit 
660 K. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
ü el batte Abschrift des 
rundbuch und andere das 
Grundſtück N Nachweiſungen, 
ſowie beſondere Kaufbedingungen kön⸗ 
nen in der Gerichtsſchreiberei VIII. 
(Zimmer Nr. 43) eingeſehen werden. 
Alle Realberechtigten werden auf⸗ 


Eine die nicht von ſelbſt 65 den 


le übergehenden Anſprüche, deren 
Vorhandenſein oder Betrag aus dem 
rundbuche zur Zeit der Eintragung 
des Verſteigerungsvermerks nicht her⸗ 
vorging, 1 derartige Forde⸗ 
rungen von Kapital, Zinſen, wieder⸗ 
kehrenden Hebungen oder Koſten, 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termin 
vor der Aufforderung zur ae von 
Geboten a und, der 
betreibende Gläubi aß e 
dem Gerichte glaubhaft zu machen, 
de dieſelben bei Feſtſtellung 
des geringſten Gebots nicht berück⸗ 
fitist werden und bei die Peru 
es ben den gegen die berück⸗ 
e uſprüche im Range zurück⸗ 
reten 
Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks ee werden 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 


Rehn e die Einſtellung des N 


erfahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
alls nach erfolgtem Felle das 
Kaufgeld in 558 auf den Anſpruch 
an die Stelle des Grundſtücks tritt. 
Das 17 über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird (4751 
am 13. October 1885, 
Mittags 12 Uhr, 
an el, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 14. Auguſt 1885. 
Königl. Amtsgericht XI. 


Zwangsverſteigerung. 

Im Wege der Zwangvollſtreckung 
ſoll 97 im Grundbuche von Bröſen 
Band III, Blatt 27, Artikel 37 auf 
den Nate des Eigenthümers Carl 
Bucks eingetragene und im Dorfe 

Bröſen 20 Grundſtück 
amm 26. October 1885, 

Vormittags 11 Uhr, 
dor dem unter: eichneten Gericht, an 
EDEL, Amer Nr. 42, ver: 
ſteigert werden. 

Das Grundſtück Bröſen Blatt 27 
hat keinen Reinertrag und eine Fläche 
von 7 Ar 80 Quad.⸗Mtr., iſt auch 
zur Gebäudeſteuer nicht veranlagt. 
lau g aus der Steuerrolle, be⸗ 
lat igte Abſchrift des Grune 
blatt3 und andere das Grundſtück 
betreffende Nachweiſungen, ſowie be⸗ 
ſondere Kaufbedingungen können in 
der Gerichtsſchreiberei VIII., Zimmer 
Nr. 43, eingeſehen werden. 

e Realberechtigten werden auf⸗ 
gefordert, die nicht von ſelbſt auf den 
Erſteher übergehenden Anſprüche, 
deren Vorhandenſein oder Betrag aus 
dem Grundbuche zur Zeit der Ein⸗ 
tragung des Verſteigerungsvermerks 
nicht hervorging, insbeſondere derartige 
Forderungen von Kapital, Zinſen, 
wiederkehrenden Hebungen oder Koften, 
ſpäteſtens im ee Termin 
vor der Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls der 
betreihende Gläubi haf b e e 
dem Gerichte glaubh machen, 
widrigenfalls dilelben bei n 
es geringſten Gebots nicht berück⸗ 
ſichtigt werden und bei Vertheilung 
des Kaufgeldes gegen die berückſichtigten 
Anſprüche im Range zurücktreten. 

Diejenigen, welche das Eigenthum 
des Grundſtücks e as 
aufgefordert, vor Schluß des Ver⸗ 
„ Termins die Einſtelung 
es erfahrens ſotem Halle 
widrigenfalls nach Weine e ie 


das Kaufgeld in Bezug auf 
ſpruch an die Stelle des Sul 
ſtückes tritt. 


Das Urtheil über die Ertheilung 


des . wird 
7. October 1885, 
in 3 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 42, 
verkündet werden. 
Danzig, den 14. Auguſt 1885. 
Königliches Amtsgericht XI. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung des vor dem 
Olivaer Thore, rechts von der Allee 
belegenen dreieckigen Landſtücks, genannt 

„Die Koppel“, welches durch die 
baſſelbe durchſchneidenden Eiſenbahnen 
Danzig⸗Neufahrwaſſer und Danzig⸗ 
Cöslin in 3 Parzellen getheilt iſt, 
und 1 0 3 Hectar, 12 Ar ent⸗ 
hält, vom 1. Januar 1886 ab auf 
6 Sahre, ſteht ein Licitations⸗Termin 
auf Sonnabend, d. 5. Septbr. c., 

Vormittags 12 Uhr 

im Kämmerei⸗Kaſſen⸗ Locale des Rath⸗ 
hauſes hierſelbſt an, zu welchem 
Pachtluſtige eingeladen werden. (3157 

Danzig, den 21. Juli 1885. 


Der Magiſtrat. 


a Liliennilcſalſe 


beſeitigt ſofort alle Sommer- 
Sprossen, erzeugt einen wunderbar 
weißen Teint und iſt von höchſt an⸗ 
genehmem Aube e Preis a Stück 
50. J. Zu haben bei Alb. Neumann 
und in der Rathsapotheke. (3258 


(4733 


Neu?! 


'ohsähnliche Schäd 
Krebsähnliche Schäden 
Knochen u. Fußgeſchwüre haben ſchon in den 
bartnäckigſten Fällen durch Nr. 1 des berühmten 
Schrader“ an aan: Pftaſter, bereitet von 

Apoth. J. Schrader, Feuerbach- Stuttgart, 
vollſtändige Heilung gefunden. Gicht und 
heuma, „ebenio 05 u. trockene Flechten 
durch Nr. 2 Ne In näjjende 
Wunden durch Nr. 3. M. 3. 
Vorräthig in Viele Apothelen. ER 
Berlin: Strauß⸗Apoth., Stralauerftr. 
r. 47. Einhorn⸗Apoth., Kurſtr. 34. 


Köcgere per Ausſtellungs⸗ 0 
Erſter Hauptgewinn 20 000 ell. 2 
Da die Ziehung bis zum Schluß der 
10 0 lung, den 31. Auguſt er. ver⸗ 
choben wurde, iſt noch eine beſchränkte 
nzahl von Looſen verkäuflich. 
wird daher manchem noch Ge⸗ 
legenheit geboten, ſich ein Loos zu 
dieſer ei Lotterie für 3 H. aus 
dem Hauptdebit 115 Braun & Weber 
in Königsberg in Pr. zu beſorgen. Das 
Hauptdebit lief. ur franco 11 Looſe 
für 30 A. baar und gewährt dadurch 
einen Vortheil, den ſich viele ver: 
ſchaffen können, 5 mit dem Bezu 
einer ſo kleinen Anzahl der 1 9 
viel begehrten Looſe keinerlei Riſico 
verbunden iſt. Doch thut Eile noth, 


da der . ſtark auf die —— sen 


8 Ste beld- Lotterie u 
8 ee eee roth. 1 Hi 
Ziehung am 2. u. ovbr. R 

u auktgew. 4. 150 000, 75000, 75 

30 000, 20 000, 5 a 10 000; 15 


ferner: 10 4 3.000, 50 & 1.000, a 
500 a 100, 3 000 a 50, Original: ® 
Looſe a ell. 7 1 Antheile 
N. 3, ½ „H. 1,50. (3715 8 


Berlin C., 3 
], lewin Spanbauerbrüe 16. = 


Meine ſehr bequem einer een 
Localitäten empfehle ich beſtens zur 
Benutzung für Geſellſchaften, Ver⸗ 
eine ꝛc. 


J. Döttlaff, 


Pfefferſtadt Nr. 53. 


Ausſchank der H. W. ee 
Brauerei. 


Wildhandlung: 


Friſch geſchoſſene Rebhühner, Be⸗ 
caffinen, Rehwild, wilde und 108195 
Enten ꝛc. Röpergaffe 13. (47 
eineclanden, 10 Pfd.⸗Korb el. 3 
freo. gegen Nachnahme, Pfirſiche 
. 4½ —5½. Obſtgart. Otte ie 
Loſchwitz— Dresden. (4612 


Schöne ſüße ungar. 
Weintrauben 


empfiehlt billigſt en gros & en detail 
die ungariſche Weintrauben⸗Nieder⸗ 
lage Melzergaſſe (Fiſcherthor) Nr. 6 
vis a vis dem Offizier⸗Caſino. 
Verſendung nach allen 1 
gegen Nachnahme. (48 


Zur Saat! 


Mold’s veredelter weißer Weizen, 
im Arbeitshaus zu Danzig mit der 
Hand geleſene Saat, pr. Tonne 185 el 
verkäuflich in Gr. Kleſchkau bei 695 
Trampken. (46 
Daſelbſt DO Abſatzferkel 95 
großen Porkſhire⸗Race verkäuflich. 


5 ſprungfähige 
Bullen, 
8 trag. Färſen, 


vorzügliches Zuchtpieh, verkäuflich aus 


der ſeit 1865 reinblütig gezüchteten 
Holländer Stamm⸗ Heerde zn 
per Hohenſtein Weſtpr. (4547 


Mein feit vielen Jahren am 
hieſigen Platze mit Erfolg betriebenes 


Weißwaaren⸗ 
Wäſche-Geſchäft 


bin ich willens aus freier Hand ver⸗ 
änderungs halber ſehr 0 
zu verkaufen. 


Marie Heinrichsdorfl, 


in Firma: L. Bolt Nachfl., 
Elbing. 


ieh er Maschinenfabrik & Eisengiesserei 
l. & H. Magnus, 


Königsberg in Pr., 


empfehlen als Generalvertreter für Siemens K Halske, 
sowie der Deutschen Edison-Gesellschaft-Berlin 


Elektrische 


Beleuchtungs-Anlagen 


mit Bogenlampen und Glühlicht. 
Neu! 


Glühlampen & Pogenlampen von einer Maschine 
durch eine Hauptleitung betrieben. 


Jede Lampe (auch Bogenlampe) kann unabhängig von den 
andern gelöscht werden. (4613 

Zahlreiche Referenzen!!! 
Mit Kostenanschlägen stehen gern zu Diensten. 


3 Brauerei ꝛc. ꝛc. geeignet. 


i i zu ſehr billigen Preiſen zum Ausverkauf geſtellt. 


Die Herren Actionäre der 


Zuckerfabrik Marienwerder 


werden hiermit zu einer außerordentlichen 


General⸗Verſammlung 


auf Montag, den 14. September er., Nachmittags 5 Uhr, 
in's „Neue Schützenhaus“ hierſelbſt eingeladen 


Tagesordnung: 
Abänderungen der SS 5, 7, 9, 14, 21—27, 29—31, 33, 865 38,39 41, 
43, 46, 49 und 50 des Geſellſchafts⸗Statuts vom 27. März 188 
Die ordentliche General⸗Verſammlung vom 19. August cr. dun über 
obige 5 nicht el fallen, da das i Grund⸗ 
apftal (8 29, al. 1, ad 1 G.⸗St.) nicht vertreten war. Laut 8 2 2 des 
Gesel 11 85 San ee dieſe General⸗Verſammlung endgiltig he 
ohne Zulage auf Höhe des vertretenen n e 

Inhaber von chen Littr. B. ſind nur dann ſtimmberechtigt wenn ſie 
ihre Actien vor Eröffnung der General⸗Verſammlung beim Vorſtande 

deponiren und ſchriftlich verſichern, daß fie Eigenthümer derſelben find. 
Marienwerder, den 21. Auguſt 1885. (4607 
Der 8 8 d. ee e d. Zuckerfabrik Marienwerder. 


Min . 


Handels⸗Schule. 


Der Unterricht beginnt 


Dienſtag, den 1. September 
und findet jeden Dienſtag und Freitag, Abends von 7 bis 
R 9 Uhr, Statt. 5 

Unterrichts⸗Gegenſtände: 
J. Klaſſe: Rechnen, Deutſch, Buchführung und N 


Correſpondenz. 

8 II. Klaſſe: Rechnen, Deutſch und Schreiben. 
E Schriftliche Anmeldungen nimmt Herr H. Ed. 
Axt. Langgaſſe 57, entgegen. (47664 


ee e 


Neu! 


Murstere r: i 180 ee Gold⸗ 
u. Silberſtickereien werden in u. 
außer dem Haufe auch auf dem Lande Bi 
ſauber und billig ausgeführt. Adr. 
unter Nr. 4777 in der Exped. dieſer 
Zeitung erbeten. 


Selten 
günstige Offerte! 


kein hieſiges Grundſtück in ſehr 
lebhafter Stadtgegend, 460 Fuß tief 
und 130 Fuß Straßenfront, will ich 
andauernder Krankheit wegen günſtig 
verkaufen. 

Daſſelbe iſt zu Bauzwecken, An⸗ 
lage einer Straße, Fabrik, gr. 
Der Grund 
und Boden „tiefer Grand“! 
Gegenwärtig befindet ſich darauf ein 
zu Brauereizwecken bereits erbauter, 
inet Etagen tief liegender maſſ. gr. 

dagerkeller, worauf, da der 1 
Bau einer Brauerei nicht vollführt, 
ein Reſtaurations⸗Gebäude errichtet 
wurde, worin ich ſeit mehreren 
8 ein lohnendes Geſchäft betreibe. 
e Zinſen der nur einen Hypothek 
von 18 000 Thlr. werden, felbft wenn 
auch der übrige Grund zu Bauzwecken 
sc. 2c. benutzt werden Tone, vollauf 

durch den Ertrag des Reſtaurants & 
gedeckt. — Ein umſichtiger, erfahrener 

Geschäftsmann könnte auch neben dem 
ch und Garten⸗Etabliſſement 

urch Aufbau eines gr. Saales zu 
nl und Vorſtellungen ꝛc., 
welcher dringendes Bedürfniß in dieſer 
ſtark bevölkerten Stadtgegend iſt, auch 
ohne gerade Häuſerbauten zu unter⸗ 
nehmen, ein unbedingt großes Geſchäft 
damit erzielen. 

Ich will das ganze Grundſtück, wie 
es ſteht und liegt, mit und ohne 
Reſtaurations⸗ und Gartenmobiliar zc. 
mit 3—5000 Thlr. Anzahlung, je nach 
Sicherheit des Käufers abge en. Der 
Werth der in der Erde liegenden 
1900 e im Werth von 

00 Thlr., kommt bei dem Kauf⸗ 
peel von nur 26 000 Thlr. nicht in 
Betracht. Meldungen von Bauluſtigen 
oder Coe Fachmännern ſehe 
unter Chiffre A. 15924 d. Haaſenſtein 
und Vogler, Königsberg i. 790 4915 
gen 


2 1 bayerische Staatsanstalt). 

25 Beginn des Unterrichtsjahres: I. Oetober. Der Unterricht 
umfasst: Solo- und Chorgesang, Rhetorik und Declamation, italienische 
Sprache, Klavier, Orgel, Harfe, sämmtliche Streich- und Blasinstrumente, 8 
Kammermusik: und Örchesterensemble, Harmonielehre und Composition. &% 
% Partiturspiel und Directionsübungen, Musikgeschichte, Literatur- 
8 geschichte, Weltgeschichte, und wird von 17 Lehrkräften ertheilt. 2 
Das Honorar richtet sch nach dem gewählten Hauptfache & 
2 (sämmtliche Nebenfächer sind honorarfrei) und beträgt für Klavier, & 
Theorie, oder Harfe ganzjährig 100 M., für Sologesang, Orgel, s 
25 Violine, Viola alta oder Violoncell 80 M., und a Contrabass, a 
3 oder ein Blasinstrument 48 M. 

Prospecte und Jahresberichte sind kostenfrei von der unter- 


4610 8 


9 Die kgl. Direction: Dr. Kliebert. = 
2222! 


Conſervatorium d. Mufkı. Senna Berlin, 


Potsdamerstrasse 136/137. 

Das Winter-Semester beginnt am 5, October. 

Anmeldungen von Schülern und Schülerinnen für die Ausbildungs- 
und Oberklassen, für die Vorbereitungsklassen (vom 7, Lebensjahre an) und 
für das Lehrer- und Lehrerinnen-Seminar nehmen die Unterzeichneten täg- 
lich in ihren Sprechstunden entgegen. 

Prospecte der Anstalt sind durch das Secretariat gratis zu beziehen, 


Der Director 


Prof. u 


Kaiserl. Königl. 29 0 
Spr-chst. 


Für die administrative Leitung | 


Philipp Scharwenka, 


Sprechst. 2-3, 


Freiſinnige Zeitung, 


begründet von Eugen Richter, 


erſcheint vom 1. September ab als Morgenblatt 6 mal e Poſt⸗ 
abonnement pro September eine Mark. Expedition: Berlin W., Fran⸗ 
T1777] xV?w 88 
Preussische Lotterie-Loose 
I. Klaſſe 173. 20 5 7. und 8. Oktober 1885) verſendet gegen 
Baar: 1 pro 
2 


Jufolge Todesfalls benbſichtigen 
wir, unſere in Neudorf bei Grandenz 
98 belegenen mit Nr. 18 und 66 be⸗ 


zeichneten 


Grundſtücke, 


im Ganzen 54 Morgen groß, faſt 
durchweg Weizenboden, mit voll⸗ 
ſtündiger Ernte, ſowie todtem als 
auch lebendem Inventar von ſofort 
zu verkaufen. 

Dieſelben können jederzeit beſichtigt 
und alles Nähere an Ort und Stelle 
ſowie in Danzig, Hundegaſſe 127 in 
Erfahrung gebracht werden. (4762 


a 154 l., 


He 3, ½2 

II 8 5 fi 05 I 1 1 ale 1 10 5 1 15, 50, 9 85 7 5 "an 4855 
othe Kreuz⸗Looſe (Geld⸗Lo 1255 Ds 

Carl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin 80, N 33 (gegründ. 1868). 


Geschw. Axt. 


Ein altes, ſehr bedeutendes 


Deſtillationsgeſchäft 


in einer größeren Probinzialſtadt iſt 
unter günſtigen e 198 
verkaufen. 

Offerten sub J. N. en 3 Sefbebet 
Rudolf Moſſe, Berlin S. W. 


Dampffdneidemühle 


in Ob.⸗Kerbswalde, beſte Lage bei 
Elbing, an der flößbaren Fiſchau u. 
Chauſſee, mit Lagerplätzen, ferner ein 
ee durch Dampfſchiff von Elbing 
erreichbares, fein ausgebautes Gaſthaus 
mit Gärten ebendaſelbſt, u. ca. 16 Meg. 
culm. feinſtes Niederungsland, ſollen 
einzeln od. zuſammen verkauft werden. | 


Glasirte Thonröhren 


zu Entwäſſerungsanlagen, Durchläſſen ze., 


Gußeiſerne Röhren zu Waſſerleitungen, 
Schmiedeeiſerne Röhren zu Vaſſer⸗ u. Dampfleitungen, 
Chamotteſteine empfehlen billigſt 


Loche & Hofmann 


Comtoir: Milchkannengaſſe 18, I. Etage. (4075 
Beſte engliſche 


Steinkohlen für Hausbedarf 


ex Schiff, pro Laſt 60 Centner zugewogen, empfiehlt billigſt frei Haus 


Mandel. 


Comtoir: Frauengaſſe Nr. 15. Lager: Hopfengaſſe Nr. 51/52. 


Neu! Mein D. R. Patent Nr. 28 171, Neu! 


betreffend ein ſehr ꝓractiſches umlegbares Bettgeſtell, 


ipeciell für Danzig 
hpotheken⸗ 19 auf größere | und andere Städte 155 engen Wohnungen von großem Vortheil, beabſichtige 
ländliche Grundſtücke zu 4½— 5 ich zu verkaufen. Gefl. Offerten von Selbſtkäufern unter 2 155 an Rud. 
hat zu begeben Albert Fuhrmann. Moſſe, Breslau, erbeten. (3677 


Aust. erth. der Generalbevollmächtigte 
ollins, 
Danzig, Hundenaife 98. (4775 


Echte junge Hunde Leonberger 
Raſſe, ſind käuflich zu haben (4816 
Zoppot, Südſtraße 17. 


a | 2749) 


ertigten Direction, sowie durch jede Musikalienhandlung zu beziehen. 1 ; 


31 Ml. eee 
Kroch, Tribe e 6. 


Es neuer proviſoriſcher Bretter⸗ 
1 im 1 Gefän luce; 
9 m,, einſtöckig, von Binde⸗ 
ar mit Dielen, unter ien e 
iſt zum Abbruch zu verkaufen. 115 
Langgaſſe 72, part. (481 
Ein rontinirter Kaufmann, BE 
preuße, welcher in ſchönſter Lage 
der Hafengegend Hamburgs ein 
Schiffer⸗Ausrüſtungs⸗Geſchäft, ver⸗ 
bunden mit Herren⸗ und Damen⸗ 
Wäſche⸗ Fabrikation beſitzt (Israelit, 
28 Jahre) wünſcht ſich mit einer 
jungen Dame aus anſtändig. Familie 
mit einem Vermögen von 15 bis 
20 000 R. aus ſeiner Heimath zu 
verehelichen. Eltern, Vormünder ıc., 
welche geneigt ſind hierauf einzugehen, 
wollen 1 Adreſſen sub H. c. 05675 
zur Weiterbef. an d. Annoncen⸗Exped. 
b. Haaſenſtein & Vogler, Hamburg, 
einſenden. 4747 
Strengſte Discretion wird zugeſichert. 
Eine gepr. Lehrerin bereitet Knaben 
gründlich für Sexta vor. 
efl. Adreſſen unter 4814 in der 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


Fine älterhafte, tücht, Wirthin 


wird per 1. October zu engagiren ge⸗ 
ſucht. Adeeſs en nebſt Copie der Zeug⸗ 
niſſe unter Nr. 4824 in d. Expedition 
dieſer Zeitung erbeten 
Ay ein größeres hieſiges kaufmänn. 

Geſchäft wird ein jüng. Commis, 
der mit allen Comtoirarbeiten u. der 
engl. Sprache vertraut iſt, zum ſoſort. 
Antritt geſucht. Adreſſen unter 4825 
in der Exped. dieſer Ztg. erbeten. 


10 bis 12 tüchtige 
Schloſſergeſellen 


finden ſofort bei hohem Lohn dauernde 
n bei M. Lion, Schloſſermſtr., 

Allenſtein. Reiſegeld wird zurück⸗ 
erſtattet. (4182 


Einen Lehrling 


mit guter Schulbildung ſucht 


C. II. Leutholtz, 


Weingroßhand lung, 


Langen markt No. II. 


Für mein Colonialwaaren⸗ und 
Deſtillationsgeſchäft ſuche einen 


Lehrling. 
Otte Senger, 


er 1 Dirſchau 
in ondi „tü tiger 
Conditorgehilfe 


findet dauernde Stellung. (4748 
8 ar eo. Tüngere. 


Sum RER Abſchluß, Meguli⸗ 


rung, Neu⸗Einrichtungen von 
Geſchäftsbüchern empfiehlt ſich ein 
älterer gemenbier Kau 17 welcher 
auch praktiſche Rathſchläge bei ein⸗ 
teten Calamitäten ertheilt. 
Reflect. belieben vertrauensvoll ihre 
Adr. u. u in d. Exp. d. Alg. 5 


Eine für habens Töchterſchulen 7 
Lehrerin wünſcht einige frei ge⸗ 
wordene Privat- und Nachhilfeſtunden 
a Neue zu beſetzen. 
Adreſſen unter 4813 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 
Ein junges Mädchen aus anſtänd. 
Familie Es auf einem Gut 
die Wirthſchaft zu erlernen. 

Offerten nebſt Angabe der Be⸗ 
dingungen unter 4812 in der Exped. 
dieſer Zeitung erbeten. 

Ein fil wiſſenſchaftl. gepr. Lehrerin, 

muftfal. gebildet, mit guten Zeugn., 
ſucht per 1. Oktober eine Stelle als 
Erzieherin. Adr. unter M G. poste 
r stante Marienwerder Weſtpr. 


erb. 
Ein Eisenwaarenhändler, 


30 Jahre alt, 15 Jahre in dieſer 
Branche thätig, ſucht Stellung in 
einem größeren Hauſe als Lageriſt od. 
Expedient event. eine als Comtoiriſt 
oder Geſchäftsführer in einem kleineren. 
Gute Zeugn. von bedeutenden Firmen 
zu Gef fdr 

Gef. Adreſſen unter Nr. 4765 in 
der Exped. d. Zeitung erbeten. 
Daß Häuschen am Altſtädt. Graben 

Nr. 102 hierſelbſt, beſtehend aus 


kleiner Oberwohnung, enen an 
Ladenlocal mit gr. 0 enſter und 
hellem Keller iſt vom 1. Octo ber cr. 


zu vermiethen. In dem ale ift 
ca. 11 Jahre ununterbrochen ein 
a en, Geſchäft 
betrieben. Näh. beim Fabrikinſpector 
Herrn Sapatka, Gr. Mühlengaſſe 16. 


Hk 119 II, iſt eine neu deco⸗ 
rirte Wohnung von 4 Zimmern, 
Entree, Küche u. Zubeh. vom 1. Oct, 
au früher zu vermiethen. Näheres 
daſelbſt 3 Treppen. 


Langgaſſe 72 1. 


iſt eine 99 Wohnung, 4 Zimmer, 
ſchöne Küche und Zubehör, an eine 
kleine Familie preiswerth zu ver⸗ 
miethen. Beſichtigung u ie. 
Näheres 1. Etage. (48 


ar die Wittwe 1 0 iſt 1525 
Ba 10 vou: Ww. 
L. 50 J, E. K. 3 14. 


8 Seh 9 M., 7555 Oberinſp. 
Hintz 3 . E. M. Ic 25 J, J. W. 
S. 5 K., E. B. in Heubude 3 dl. 


Zuſammen 178 M. 87 3 
Exp. der Danz. Zeitung. 


Druck u. Verlag v. A. W. Kafemann 
in Danzig. 


